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er Wellkrie 

7 70 2 chritt, da die Truppen ungenügend ausgerüftet 9 
$ le tie & 0 E im 0 te N | eien. Die Zeitung erbittet die Unterſtützung des 0 
i 0 Publitums und bemerkt, daß beiſpielsweiſe kein H 


einziger Kompagnieoffizier der erſten e N 
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſetzt der Feind die Verſuche unfern Senden, langer Shunrtemen | 
rechten Flügel zu umfaſſen, um nach deſſen Niederlage Antwerpen zu entſetzen, mit fete Regine Se und Pfeiſen für die 1 
Zähigkeit fort, ſodaß die Kampffront ſich immer nördlicher ausdehnt und von f 5 3 

beiden Seiten Truppen bereits bis Lille vorgeſchoben find. Dieſen Verſuchen jind| . Die Mineniperre des Kanes. 

unſere Truppen durch Gegenangriffe auf der Linie Arras⸗Albert⸗Roye begegnet, zwischen 2 Gead a e e Eu Le 

deren Erfolg noch nicht entſchieden iſt. Im übrigen iſt die Lage, auch vor Ver⸗ nuten nördlicher Breite und zwischen 1 Grad 35 
dun und Antwerpen, unverändert. Die Meldung des „W. T. B.“ lautet: Minuten und 3 Grad öſtlicher Länge Minen legen 


Die Kämpfe im weſten. 


Der amtliche franzöfi 5 
anzöſiſche Schlachtbericht von 
Dean lig 3 Ahr 20 Minuten, 9015 5 7 05 da auf 
äupeng een Tranzöiiihen Flügel die Schlacht einen 
edo bbeltigen Fortgang nimmt, daß der Kampf 
unten mußten bi ren ſei. Auf verſchiedenen 
errain aufgeben. Franzoſen zurücweichen und 


Befeſtigung der Städte vor Paris. 
Frankreichs letzte Hoffnung. 


Das Kopenh 
0 enhagener Blatt „Politiken“ meldet 
offre nden: Der Gouverneur BR Paris ſchlug 
As zu befe alle Städte in der Umgebung von Pa⸗ 
[hen wigleltigen, die bei dem Vorrücken der Deut- 
de Bef ſeilunds lo in an gefallen ſind. 
werden gung ſoll jo ſtark wie möglich gemacht 
neuen Vo aß die deutſchen Truppen bei einem 


| ſtärk eſtoß auf weit größere Hinderniſſe und 
gegen Part derſtand ſtoßen, als bei dem Vorrücken 
* 


laſſen. Zugleich wird von engliſcher Seite daran 


i 1 a] ie ſüdli G der deut 

3 Ber bin den . Otiober, iinenfener In 52 weh "nörhlier Breite ie N 
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 6. Oktober, alice Sitte — Hierzu efühet ds N 
| abends: Die fortgeſezten Umfaffungsverjude der Frangofen ge: fe e ae esta: | 
gung So N wee unb September. Mit Biui- | gen unfern rechten Heeresflügel haben die Kampffront bis nörd-|nördticer Breite, it frei erfunden, Deutihe Minen 1 
Rich % Haie, Saint Maxent, Monte Ai 1 
Garnifon EZ Melun, Mantos und Meaut. Die 

Organ ieſer Städte wird aus den Rekruken des 
eſtehen ers 1014 ſowie den Diviſſonen der Armee 
gen, e unter Baus Leitung in Südfrankreich 
e 

1 ı — 

e Mitte Oktober an die Front geführt werden folk 


Sorgenvolle Stimmung in London. 


„Ein Lond ; 

äußert ur ooner Bericht im „Giornale d'Italia“ 
Bein eee über die Aus Helen der 
alten tro eſten. Londoner militäriſche Kreije 


großen franz en Heldenmutes einen 


liegen nur an der engliſchen Küſte. Die Verſeu⸗ 


lich von Arras ausgedehnt, auch weſtlich Lille und weſtlich Lens gung l Gewäſſer iſt ein Bruch des 
trafen unſere Spitzen auf feindliche Kavallerie. In unſern Gegen: aer Stadien, in erter denke Sollanı, werden de | 
angriffen über die Linie Arras —Albert—Roye iſt keine Ent⸗ ae“ j 
ſcheidung gefallen. Auf der Schlachtfront zwiſchen Oiſe und Maas, Die Kämpfe im Oſten. | 
bei Verdun und Elſaß⸗Lothringen find die Verhältniſſe unverän⸗ »emitieihe Mitarbeiter dere ragt. Runde | 
dert. Auch von Antwerpen iſt heute nichts beſonderes zu agen gibt m dem Grioig ber Beutisen Watte in ı 
8 ö Rußland nachſtehenden Aonmmtenat „Es will ſich » 
melden. : nimmer erſchöpfen und leeren“, Aus dem unab⸗ Bi 
ſehbaren ruſſiſchen Menſchenbaſſin wälzen ſich neue 1 
6 | [ N dens daten Ad DEE 

vom 2. 

1 0 ge im 8 ten. Bee 97 bee daß es 10 ue us 1 
als o er ormar neuer ruſſiſcher Kräfte über | 

Auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz iſt nun auch der rechte Flügel der den Riemen gegen Sumalfi Bevoriehe, Anerſch df, 

f a i ſtimmtes Gefühl, al dieſe Unerſchöpf⸗ 
gegen Suwalki vorgeſtoßenen ruſſiſchen Armee geſtellt und erfolgreich angegriffen. lichtet eine Dnnatbennzbeit eb keißen Hatten, St 
In Ruſſiſch⸗Polen ijt der Feind ſowohl bei Opatow, mit großen Verluſten, TUR e vie men f e ee 
wie auch bei Radom auf die Weichſel zurückgedrängt worden. Die Kriegslage Bewußtſein prägen jet daß wirklich trotz der Ver⸗ 


entgegen. Are ſieht man der Haltung der Türkei 1 
% im Diten erſcheint daher als günſti Die Meld d W. T. B.“ „ nichtung ganzer ruſſiſcher Armeen Rußland noch 1 
günf ig. le eldung des „W. „B.“ lautet: lange nicht ſeine abe dae Kräfte und Möglich⸗ MM 


don, ie Auf b * 
ändert die gabe des engliſchen Heeres ſei unver 
halten, 5 dach nämlich ſeine Kräfte bereit zu 


enomm te allgemeine Offenſivbewegung auf- 
21 a wird, kli fich zuverfichtlich 


1 keiten erſchöpft hat. Daß aber die Meldung vom 
Berlin den 7. Oktober. Anmarſch einer neuen ruſſiſchen Niemenarmee keine 


Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 6. Oktober, 2 Gauben Ipkter gegebene Delung des Heure 
abends: Anf dem 5 ſt lichen Kriegsſchauplatz iſt der ruſſiſche quartiers erwieſen, wonach die beiden Armeekorps 


die den linken Flügel dieſer Armee bildeten, au 


Vormarſch gegen Oſtpreußen im Gouvernement Suwalki zum ihrem Vormarſch prompt geſchlagen wurden, ſobald 


fie vor die deutſche Front kamen. Es beweiſt ohne 


Stehen gebracht. Bei Suwalki wird der Feind ſeit geſtern er⸗ weiteres die Untertegenheit der rujfihen, bene 1 
folgreig ‚Bnaegeiffen. In Ruſſiſch⸗Polen vertrieben deutſche Trup⸗ fache welke Ene Ann üge einer 1 
pen am 4. Oktober eine ruſſiſche Gardeſchützenbrigade aus bes leiideriage susfepte, wie er uufihe Inte de 


feſtigter Stellung zwiſchen Opatow und Oſtrowiec und nahmen h Sier Lei Muaultemo 15 Kl melel dell den 


ihr etwa 3000 Gefangene, mehrere Geſchütze und Maſchinen i oft | 
y gewehre Suwalki und 42 Kilometer öſtlich von Lyck. Im 1 
ab. Am 5. Oktober wurden zweieinhalb ruſſiſche Kavalleriedivi- Bien Henle eee Semes dem ö 
fionen und Teile der Haupizejerve von Jwangorod bei Radom ie 1” Se e eine 
angegriffen und auf Iwangorod zurückgeworfen. . | und 15 Truppen, ie alle Mängel ſolcher Ar⸗ 


meen aufweiſen dürften, doppelt aufweiſen el 
bei den Ruſſen, in denen kein fittliches Bewußtſein 


%%% -/ ꝗ % ehnupanenüe | 
ee unge h die vereinigten Japaner und Engländer bei einem Sturm le ne Rn en 1 
4 1 e Werte eicht, ilitäri . 1 
auf Tſingtau mit Verluſt von 2500 Mann zurückgeſchlagen worden find. Die geln noch vorhanden it. Also nach Menſchener— 
Meldung, die im ganzen Reich mit tiefſter Befriedigung aufgenommen, ſtammt wellen iſt Führung und a 
n x — 7 a 8 a 
zwar nicht aus amtlicher Quelle ift aber anscheinend wohlverbürgt. Ueber die mit Ruhe dem neuen im Often ſich entwicelnden g 
Bedeutung dieſes Schlages ſchreibt die „Frankfurter Zeitung“: Kampfſpiele entgegenſehen. # 
7 Baden 5 05 müſſen, daß fie an den Deutſchen anders ge Die ruſſiſche Darſtellung. 
artete Gegner haben als an den Ruſſen, und daß fie nicht ohne einen jehr ſtarken. uber die Kämpfe bei Auguſtowo und über das 
5 Verſtän i orgehen unſerer Truppen gegen Oſowiec e Ri; 
lb 1 DL Ziel Nie e 1 Sen ſta dlich darf man dieſen erſten en an en, e 10 5 en | 
Erfolg nicht überſchätzen und nicht zuweit gehende Hoffnungen daran kuüpfen, die feiaende Darfteilung: Der Küdiug, der Deutiden, in 0 
nach Lage der Dinge nicht erfüllt werden können. Aber ſicherlich wird dieſer für der Gegend von Drustenitt und Spafſth oll ieh 1 


; ; Ri N im 60 nement Grodno bezw. Suwalki) vollzieht A 
Deutſchland jo ehrenvolle Kampf tiefen Eindruck in Oſtaſien machen und alle mit 15 e Er benn Die in 4 


hoher Achtung vor denen erfüllen, welche dort ſtill und entſchloſſen ihre Pflicht ie in einen 1 
tun, durchdrungen davon, daß ſie die Ehre und den Ruhm des deutſchen Namens wald⸗ und ſeenreichen, m mititätifde Operationen 1 
zu wahren und zu erhöhen haben. Ehre ihnen, daß ſie dieſe Aufgabe ſo tapfer 555 igen And nalen Offene fes 1 
erfüllen! Sie werden allen Deutſchen ein Anſporn zu gleichem Tun ſein!“ Frohen die Ruſſen die Verbindungen di Neude MM 


as deutſche Vorgehen in der Gegend von Oſowiec \ ) 
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Sg Nebenbei Te daß ole Angriffe zu 
Der Artit \ 5 

E {tel macht nicht den E werden. — 
"gland der Erreichung dieses Hels KB, 0 in 


Awerpen auf. Di 
belgi 1 
e e e ee 
a dem Stand unkt, daß der Fal aun. 
müſſe keine dem unmittelbar gerechnet nt 
Die zskeine ſonderliche Farſed wg br Heid, 
er nördli 5 
bahnen ch öſtende, Lille und Cala de ‚Scheibe 
Offiielten Ara Nen dag und Nacht Sn 
i 3385 erklären die age i 
dieſer uche, aber die Bend kerung ift erben 


Die Stad 1 15 
PR adt Lierre hat durch di 
8 f e Hafthanedung 95 


gen. Zehn S 
Solda rauen wurden getdten Viele n und meh⸗ 


55 50 40 7 e 
Sinner „die arge K. geben, nach dem 


Nach ei Churchill in Antwerpen. 
iſt die Stinem im Haag eingetro A R 
8 ein in e he Trail 
ei en engliſchen Hi a 
ruth enafiötstofigteit des Wider elt 
der, was en 0 die Beſatzung ka. ituli 1 
vor der 3 1 möglich, entweichen ſoll. i teren, 
des Bom er törung der Stadt durch die Fort urcht 
eine große alle Halpiele vel den € 0 
engliſchen Marinen as, unerwartete Eintreffen des 


— - ; hat kein Ergebnis erzielt. i 1 
bezwecke offenbar, die Belgier zum äußerſten Auer und England überzuſetzen, angeblich, um mit der gute Stellung am Bo ertluh, Aa Tine Sorte buen 1 


ſtand anzufeuern. engliſchen Regierung zu beraten. und drüben des Fluſſes liegen, ſodaß die Deutſchen 


/ 4 ſind, wenn ſie den Platz belagern wollen MH 
Der Belgierkönig auf der Flucht? Die zweite engliſche Armee. al gu zu Aberſchreiten. Sie werden 58 au N 


1 ! 2 2 2 “ 3 2 eine ti e D 1 E ’ 
Die „Kölniſche Zeitung“ gibt in einem Draht⸗ „Daily Chronicle“ berichtet, in Alderſhot wür⸗ wiec den deute ein einen en let En 


bericht von der holländiſchen Grenze di d 13 M ; 

: et. ie Meldung den rund 138 000 Mann aller Waffengattungen vorſchieben w i | 

1 an von Belgien ſei Bereits abgereijt | ausgebildet, die, ſobald N fertig ſind, zur Front Drusteniti und Som Beh die Rufen a u 

un Often Sonntag früh 11 Uhr im Kraftwagen aßgehen werden. Die Ausbildung mache trotz Ver Truppen blutige Kämpfe geliefert. Ein neuer E 
erſuch des Feindes, den Niemen zu überſchreiten, . 
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egeben, um dort auf einem Kreuzer glänzender Anſtrengungen nicht den gehörigen Fort⸗ 


iſt geſcheitert. Am den Nordausgang des Waldes 
von Auguſtowo entſpann ſich ein heftiger Kampf. 
ſegt hben. daß die Ruſſen Auguſtowo wieder be⸗ 
e aben. 

Wenn man inbetracht zieht, daß die P. T.⸗A. 
dem Wettbewerb der Agence Havas und des Reu⸗ 
terſchen Bureau inbezug auf Schönfärberei durch⸗ 
aus nicht ben auf ſo kommt man ganz zwanglos 
zu der neuen ruſſiſchen Niederlage. Die unvorſich⸗ 
tige Bemerkung, Oſowiec werde den deutſchen Vor⸗ 
ſtößen einen ſtarken 91075 vorſchieben, verrät ja 
auch, wie die Sache in Wirklichkeit ſteht. 


Die Abreiſe des Zaren nach dem galiziſchen 
Kriczsſchauplage. 11 


Nach einer Petersburger Meldung der „Mor⸗ 
Pa erfolgte die Abreiſe des Zaren nach dem 
Kriegsſchauplatze in Galizien in aller Stille nur 
mit kleinem Gefolge und ohne Hofbeamte. Die 
Anweſenheit des Zaren auf dem Kriegsſchauplatz 
bedeute keine Einſchränkung der Handlungsfreiheit 
des Oberbefehlshabers, ni den Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch. Der Zar wolle nur die Truppen ermun⸗ 
tern und anfeuern. 


Rußlands Mangel an Geſchützen. 


Der Konſtantinopeler Korreſpondent der „Frkf. 
Jer erfährt, daß Rußland mit einer neutralen 

eeresverwaltung größere Abſchlüſſe zur Lieferung 
von Kriegsmaterial machte, beſonders eines Ars 
tillerieparks, deren Zuſtellung durch die Darda⸗ 
nellenſperre jetzt größtenteils unterbunden iſt. Die 
a haben nach der Mitteilung eines Diplo⸗ 
maten etwa ein Viertel ihres Artilleriematerials 
verloren, es iſt alſo begreiflich, daß ihnen die Dar⸗ 
danellenſperre äußerſt ungelegen kommt. Leider 
wird der neutrale Staat, der das Artilleriematerial 
liefern ſollte, nicht genannt. 


Empörung der muſelmaniſchen Truppen 
in en 4 


Das Konſtantinopeler Blatt „Taswir⸗i⸗Efkiar“ 
meldet, daß die von den kaukaſiſchen Behörden gegen 
die Aufſtändiſchen entſandten Truppen mit en 
gemeinſame Sache machten. Die Behörden konnten 
nur durch i von Artillerie ernſte Zwi⸗ 
ſchenfälle verhüten. Aus Wan meldet „Taswir⸗i⸗ 
Efkiar“, daß die perſiſchen Stämme an der türki⸗ 
ſchen Grenze und in Urmia ſich gegen die Ruſſen 
erhoben haben. 


Die Rumänen im öſterreichiſchen Heer. 


Die Budapeſter Blätter bringen zahlreiche Bei: 
ſpiele von beſonderer Tapferkeit, durch welche die 
im öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere dienenden rumä⸗ 
11 5 Soldaten ſich bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten ausgezeichnet une Bee werden das 
zu Dreiviertel aus Rumänen beſtehende 12. Korps 
und das größtenteils aus Rumänen beſtehende 
62. Regiment hervorgehoben. Dieſe Tatſachen 
widerlegen die in der feindlichen Preſſe verbreite⸗ 
ten Ausſtreuungen, als ob die rumäniſchen Solda⸗ 
ten ſich nicht Schulter an Schulter mit denen ande⸗ 
rer Nationalitäten durch heldenmütige Bravour 
und Opfermut bewährten. 


Die Ruſſen in Ungarn geſchlagen. 


Der Sonderberichterſtatter des Budapeſter „Az 
Eſt“ meldet: 

Der Kampf mit den eingedrungenen ruſſiſchen 
Truppen iſt noch nicht vollſtändig beendet. Es iſt 
zurzeit noch unmöglich, einen eingehenden Bericht 
zu geben. Indeſſen kann ſchon geſagt werden, daß 
nordweſtlich von Maramaros⸗Sziget und bei Tarcz⸗ 
koez die eine n Bee Kolonne zurückgeſchlagen 
wurde. An dieſen Gefechten 1 105 auch inzwiſchen 
eingetroffene deutſche Streitkräfte teilgenommen. 
Zwiſchen Polena und Aknos machten die Ruſſen 
einen letzten Verſuch, unſere Reihen zu durchbrechen, 
allein auch hier wurden fe aueüdigel lagen, nuten. 
Truppen verfolgten die ſich zurückziehenden Ruſſen. 
Es wurden viele Gefangene 5 5 und das Komi⸗ 
tat Bereg iſt vom letzten Mann ruſſiſcher Inva⸗ 
ftonstruppen befreit. 


Zwei ſerbiſche Diviſionen aufgerieben. 


Aus Sofia wird vom Montag gemeldet: Bei 
den letzten 1 öſtlich der Dring wurden die 
ſerbiſche Schumadja⸗ und Moravadiviſion fat voll⸗ 
ſtändig 1 1 Det: m gangen haben die Serben 
bisher 13 000 Tote und über 50 000 Verwundete. 


Kämpfe zwiſchen Serben und Bulgaren bei Iſchtip. 


Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Sofia: 
Borgeitern in Strumitza angekommene bulgariſche 
clan erzählen, 9 5 5 Serben und Bul⸗ 
99 8 erbitterte Kämpfe bei Iſchtip ine 
ie Serben hätten Verſtärkungen erhalten, und es 
finde eine regelrechte Bela finanz der Stadt Iſchtip 
ſtatt. über zweihundert bulgariſche Familien aus 
der Umgebung der Stadt ſeien gefeſſelt ins Innere 
des Landes gebracht worden 

„Narodni Prava“, das amtliche Organ der bul⸗ 

riſchen Regierung, enthält eine Erklärung des 
Mint terpräfidenten Radoslawow, welche lautet: 
Hinter unſerm Rücken weit von uns und gegen 
unjeren Willen haben unſere Stammes brüder, die 
nicht in Bulgarien zuhauſe ſind, eine Aktion unter⸗ 
nommen, die mit dem Frieden des Landes nicht 
im Einklange ſteht. Die hulgariſche 1 9 muß 
jebe Verantwortung für dieſe Unternehmungen ab⸗ 
ehnen. In Bulgarien aber ift es niemand erlaubt, 
eine Politik gegen meinen Willen zu treiben, die 
uns ſchädigen könnte. Sollte es aber trotzdem je⸗ 
mand geben, der verſuchen wollte, gegen min 15 
arbeiten, ſo bin ich entſchloſſen, derartige Verſuche 
mit ganzer Kraft zu unterdrücken. Die Wiener 
„Reichspoſt“ bemerkt dazu: Die Erklärungen des 
Mini terpräfidenten richten ſich gegen die ſerbiſchen 
Angriffe, nach welchen die bulgariſche Negierung 
verdächtigt wird, die mazedoniſche Aufſtandsbe⸗ 
wegung zu be c weiter auch gegen gewiſſe 
ruſſophile Kreiſe, die kein Mitte Dosen dem 
Rabinett Schwierigkeiten zu machen. 


Die Franzoſen haben nochmals Cattaro beſchoſſen. 


Der „Corriere d'Italia“ erfährt aus Giovanni 
di Medua, daß drei franzöſiſche Panzerſchiffe und 
Kreuzer das Bombardement auf die Forts der 
Bocche di Cattaro am Sonntag Nachmittag um 
3 Uhr aufgenommen haben. Das Fort N etz 
widerte das Feuer, das bis abends dauerte. Die 
Beſchädigung der Forts iſt gering. Dagegen ſollen 
zwei Kreuzer, die während der letzten drei 

fin dt wurden, erheblich K ſein, zumteil 
nd die Maſchinen zerſtört und die Schornſteine 
ertrümmert. Die beiden Kreuzer fuhren langſam 
m Schlepptau anderer Kreuzer nach dem Kanal 
von Korfu. 


Das aus Spezia entwiſchte Unterſeeboot. 


Hellte Des Hauſes Fiat⸗San Giorgio, der plötz 


ahre 
des Thronerben Rumänien auf die Seite des 


KO verbreitete Mär 
Die römiſchen Blätter melden, daß der lic za mit x on 
i a zu 


mit dem Unterfeeboot abgefahren iſt, Angelo Bel⸗ 
loni heißt und Reſerpeleutnant der Marine iſt. 
Wie die „Tribuna“ mitteilt, wird Belloni vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden, unbeſchadet der ſtren⸗ 
en Bestimmungen des Strafgeſetzbuches über die 
Neutralitätspflichten, welche eine Mindeſtſtrafe 
von 16 Jahren Gefängnis und den Verluſt der 
Rechte eines italieniſchen Bürgers vorſehen. — 
Ingenieur Laurentio, techniſcher Direktor der Werft 
iat-San Giorgio, hat Vertretern der Zeitungen 
gegenüber erklärt, daß ſeine Firma den Schritt 
Bellonis in keiner Weiſe billige. Das Geſchwader 
von Spezia hat Befehl erhalten, ſorgfältig nach dem 
Unterſeeboot zu ſuchen. Nach Gerüchten, welche 
das „Giornale d'Italia“ und die „Tribuna“ vers 
eichnen, ſoll das Boot Kurs nach Baſtia genommen 


daß das Boot wo anders hingehe. 

Der ruſſiſche Botſchafter in Rom teilt mit, daß 
das verſchwundene e tatſächlich von 
Rußland bei der Werft Fiat⸗San Giorgio in Spezia 
beſtellt worden ſei; 055 des Kriegsausbruches 
1455 Rußland die Werft erſucht, das Boot noch zu 
ehalten, Rußland komme nicht inbetracht bei der 
von den Zeitungen berichteten Entführung des 
Bootes. — Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Rom: Das geheimnisvolle Verſchwinden des, wie 
man annimmt, für Rußland gebauten Unterſee⸗ 
bootes erregt das größte Auſſehen. Vor allem iſt 
noch nicht geklärt, ob fremde Anſtifter vorhanden 
find oder nur Abenteuerluſt des Führers, des ehe⸗ 
maligen italieniſchen Marineoffiziers Belloni, die 
Tat peranlaßte. „Popolo Romano“ meint, es er⸗ 
ſcheine kaum glaublich, daß kein Einverſtändnis 
oder leichtfertiges Verſchulden der Werft vorliege. 
Es werde nicht ſchwierig ſein, die auswärtige Macht 
fetal bestes welche die Geſellſchaft oder das Per⸗ 
onal beſtochen habe. Durch die Angelegenheit ſei 
der gute Name der italieniſchen Induſtrie und auch 
der Nation ſelbſt in Mitleidenſchaft gezogen. 


Ein Ultimatum an die Türkei wegen der 
Dardanellenſperre. 


Die „Deutſche Zeitung“ erhält folgendes Tele⸗ 
ramm ihres Korreſpondenten aus Nom: „Ich ers 
[ne ſoeben, daß England, Frankreich und Rußland 
urch einen gemeinſamen Schritt ihrer Botſchafter 
von der Pforte die Offnung der Dardanellen ver⸗ 
langen und um eine beſtimmte Antwort unter Stel⸗ 
lung einer kurzen Friſt erſucht haben.“ Dies kommt, 
fo meint das Blatt hierzu, einem Ultimatum gleich 
und bedeutet im Falle der mit Sicherheit voraus⸗ 
uſehenden ablehnenden Antwort den Kriegszu⸗ 
ſtand zwiſchen der Türkei und den Mächten des 
Dreiverbandes, fiche dieſe nicht etwa nur einen 
Schreckſchuß beabſichtigt haben und auf deſſen Ver⸗ 
ſagen zunächſt nochmals eine abwartende Haltung 
annehmen. Aber auch in dieſem Falle würde es 
ich nur um einen kurzen Aufſchub handeln können. 
ie Spannung der Lage im ͤöſtlichen Mittelmeer 
wingt zu einer Löſung, wie dieſe auch immer be⸗ 
chafſen 5 mag. Die Rückwirkung auf die übri⸗ 
en Ballanitanten läßt ne ent noch garnicht über⸗ 
licken. Sie wird voraus icht ich eine weittragende 
kein und den Ausgangspunkt eines neuen Abſchnit⸗ 
es dieſes Weltkriegs bedeuten. 


Eine Mae che Sondergeſandtſchaft 
n Konſtantinopel. 


Nach ee italieniſcher Blätter iſt in Kon⸗ 
tantinopel eine Sondergeſandtſchaft des Emirs von 

fghantitan eingetroffen und nach dem letzten Se⸗ 
lamlik vom Sultan in feierlicher Audienz empfan⸗ 
gen worden. R 


England leiht ſich 3000 Portugieſen. 


Am Montag RE nach Londoner Meldungen ein 
AGNES, Kriegsſchiff in Liſſabon eingetroffen. 
Man bringt den Beſuch in Verbindung mit einer 
W onferenz in der engliſchen Geſandtſchaft, 
welcher der engliſche und filter Geſandte ſo⸗ 
10 18555 portugieſiſche Miniſterpräſident bei⸗ 
wohnten. 

Eine aus fran nen Quellen ſtammende De⸗ 
9 glaubt ae len zu können, 17 Portugal 
ich der von England en Hilfeleiſtung bes 
reits geneigt gezeigt hätte. Der Liſſaboner Korre⸗ 
ſpondent der „Köln. Ztg.“ drahtet, daß 3000 Mann 
dert ien Truppen nach Mozambique beför⸗ 
ert ſeien. 


Engliſche Schlappe an der ſüdweſtafrikaniſchen 
Grenze. 


Aus London berichtet die Daily News“: Colo⸗ 
nel Crant telegraphiert, daß die Engländer bei 
ihrem Mikerfo 9 an der Grenze des Nandfontein⸗ 
und des Warmbad⸗Diſtriktes 16 Tote, 43 Verwun⸗ 
dete, 8 Vermißte und 35 Gefangene verloren. Die 
Gefangenen würden von den Deutſchen gut behan⸗ 
delt. General Lukin telegraphiert, daß den Colo⸗ 
nel Crant keine Schuld an dieſem Unglück treffe; 
ſeine Soldaten hätten ſich gut gehalten. Ein weite⸗ 
res Telegramm beſagt, daß die deutſchen Gefange⸗ 
nen auf Ehrenwort entlaſſen worden ſeien, da man 
augenſcheinlich Waſſer und Nahrung ſparen wolle. 

* * 


* 
Ein erfundener Tagesbeſehl des Kaiſers. 


In der engliſchen Preſſe iſt von einem Tages⸗ 
befehl Kaiſer Wilhelms berichtet worden, Ban 


unter Ausdrücken der Verachtung gegen das eng: | 


liſche Heer zu deſſen Vernichtung aufgefordert 

wurde. Dieſer angebliche Tagesbefehl I wie 

Wolffs Bureau amtlich meldet, erfunden. 
® * 


* 
Mangelhafte Pflege der Verwundeten bei den 
Franzoſen. 


Das „Echo de Paris“, welches bereits die un⸗ 
bogen e Art der franzöſiſchen Verwundeten⸗ 
ransporte gerügt hatte, nimmt ſchärſſtens dagegen 
Stellung, daß alle nur notdürftig 01 eilten Ver⸗ 
wundeten zur völligen Wiederherſtellung in die 
Heimat geſchickt werden müßten, damit in den Spi⸗ 
tälern fle neueintreffende Verwundete Platz ge⸗ 
chaffen werden könne. Das „Echo“ erklärt, die 

be müſſe dieſem unhaltbaren d hell 
welcher eine ſchwere Sorge für das Land ſei, ſchnell⸗ 
ſtens abhelfen. 


Der Kronprinz von Numänien ſchüttelt die 
ruſſiſchen Treibereien ab. 


Wie der „Berl. Lokalanz.“ aus Bukareſt meldet, 
110 der Kronprinz von Rumänien die ruſſenfreund⸗ 
ichen Elemente, die darauf ausgingen, König 
Carol zur Abdankung zu treiben und mit ul: 
rei⸗ 
verbandes zu bringen, in unzweideutigſter Weiſe 
abgeſchüttelt. Er erklärte, er werde niemals den 
rumäniſchen Thron beſteigen, wenn die Treibereien 
der ne den König zum Rücktritte veran⸗ 
laßten. amit wird das von ruſſiſchen Agenten 
infällig, daß der Thronerbe 
einen politiſchen . im Gegen⸗ 

nig Carol befinde und die Ruſſophilen 


aben; doch ſetzt die „Tribuna“ hinzu, man glaube, Ort und Stelle über die wirtſchaftlichen Verhält⸗ 


irgendwelche begründete Hoffnung auf ihn ſetzen 


| dürften. 


Pttäolitiſche Tagesſchau. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück im Hauptquartier. 
Der Vizepräſident des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, Staatsſekretär Dr. Delbrück be⸗ 
gibt ſich heute Mittwoch ins Hauptquartier, um 
bei dem Reichskanzler die Weiſungen für die 
bevorſtehende Landtagsſeſſion einzu⸗ 
holen. Der Staatsſekretär gedenkt noch einen 
Abſtecher nach Belgien zu machen. um ſich an 


niſſe des Landes zu unterrichten. 

Zuſammentritt des preußiſchen Landtags. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat durch Erlaß aus 
dem Großen Hauptquartier vom 24. September 
1914 genehmigt, daß beide Häuſer des Landtages 
zur Fortſetzung der Legislaturperiode bereits 
vor dem durch die Verordnung vom 14. Juni 
1914 feſtgeſetzten Zeitpunkt zuſammentreten. 
Daraufhin hat der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes die 96. Plenarſitzung auf Donnerstag 
den 22. Oktober 1914 anberaumt. 

Zuſammentritt des Reichstanes. 

Der Reichstag hatte ſich bekanntlich am 
4. Auguſt bis zum 24. November vertagt. Wie 
man hört, dürfte indeſſen der Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Parlaments nicht an dieſem Tage, 
ſondern aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt in den 
eriten Tagen des Dezember erfolgen, hauptſäch⸗ 
lich wohl mit Rückſicht auf das Rote Kreuz, dem 
zurzeit ſo ziemlich ſämtliche Räume des Reichs⸗ 
tagsgebäudes für die verſchiedenen Zweige ſei⸗ 
ner Organiſation überlaſſen ſind. Die Seſſion 
des Reichstages wird übrigens auch dann von 
ganz kurzer Dauer ſein, vorausſichtlich wird ſie 
wiederum nur einen einzigen Tag dauern. 

Höchſtpreiſe für Getreide und Mehl. 

Wie aus Berlin gemeldet wird. iſt di: 
Neichsleitung dem Gedanken, Höchſtpreiſe zus 
nächſt für Getreide und Mehl feſtzuſetzen, in 
den letzten Tagen wieder näher getreten. Die 
Entſcheidung dürfte in wenigen Tagen zu er⸗ 
warten ſein. 

Wachſende Arbeitsgelegenheit in Berlin. 

Nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen 
Amtes der Stadt Berlin für die Friſt vom 19. 
bis 26, September iſt eine weitere erfreuliche 
Beſſerung des Beſchäftigungsgrades in Berlin zu 
verzeichnen. 

Der König der Belgier als Prophet. 

Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: König Albert 
von Belgien habe Ende Juni in Saas⸗See ta 
der Schweiz geweilt und dort Touren unternom⸗ 
men. Als er die Kunde von der Ermordung des 
öſterreichiſchen Throafolgerpaares 
äußerte er: „In vier Wochen haben wir einen 
Weltkrieg.“ — Er hat recht behalten. 

Die Geldnöte unſerer Geaner. 

Nach einer Mitteilung des „Petit Pariſien“ 
haben die engliſchen Kriegskoſten 45 Mill. 
Pfund im erſten Kriegsmonat. alſo etwa 900 
Mill. Mark betragen. Der engliſche Schatzkanz⸗ 
ler Lloyd George ſagte in einer Rede. daß die 
belgiſche Regierung für Munitionskäufe wie 
für militäriſche und adminiſtrative Zwecke keine 
Geldmittel mehr habe, weshalb je 10 Millionen 
Pfund von England und Frankreich aufgebracht 
werden mußten. Belgien müſſe wahrſcheinlich 
noch weiter unterſtützt werden. Kovenhage ger 
Blätter melden aus Petersburg, die ruſſiſche 
Regierung habe die Ausgabe von eineiahalb 
Milliarden Kreditſcheinen ohne Deckung zu 
Zwecken der nationalen Verteidigung be⸗ 
ſchloſſen. 

Bei den Wahlen zur zweiten ſchwediſchen 

Kammer 
wurden nicht 97, ſondern nur 87 Sozialiſten ge⸗ 
wählt. 5 

Eſſad Paſcha 
iſt am 3. Sepember in Durazzo eingetroffen. 
— — — ͤ— —ũ . — 

Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Oklober 1914, 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
geſtern Frau Gräfin von der Schulenburg⸗ 
Wolfsburg und Frau Stabsarzt Dr. Körting. 
Am Nachmittag trat die Herzogin von Braun⸗ 
ſchweig die Rückreiſe nach Braunſchweig an. 

— Frau Prinzeſſin Eitel Friedrich, die 

vierzehn Tage zum Beſuche ihres Vaters, des 
Großherzogs von Oldenburg, der erkrankt aus 
dem Feldzuge heimgekehrt war, in Oldenburg 
zu Beſuch weilte, iſt Sonnabend wieder in 
Berlin eingetroffen. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt. iſt General 
von Hindenburg, der ruhmreiche Führer der 
deutſchen Oſtarmee, bis zum 1. Oktober von ins 
geſamt 23 deutſchen Stadtgemeinden. darunter 
15 oſtpreußiſchen, zum Ehrenbürger ernannt 
worden. 

e Der italieniſche 


1 


Militärattachee in 
Generaladjutanten des Königs ernannt worden. 
Von den Offizieren der deutſchen Militär⸗ 
miſſion in Paraguay iſt es zwei Herren, dem 


Chef der Miſſion Hauptmann Frhrn. von Schlei⸗ 


nit und Hauptmann A. Fürbringer. gelunge i, 
trotz der engliſchen Schiffskontrolle glücklich nach 


erhielt, 


Berlin, Graf Calderari di Palaßzolo iſt zum 


Deutſchland zurückzukehren, wo ſie bereits ins 
Fed gerückt ſind. Das Schickſal der übriger 
Herren der Miſſion, die von Paraauay einen 
anderen Weg nach der Heimat gewäßlt hatten, 
iſt noch nicht bekannt. 


— über das Schickſal von Dr. Karl Peters 


herrſchte einige Zeit ernſte Beunruhigung. Er 


war mit ſeiner Gattin nach London gereiſt, um 


ſeinen Hausſtand dort aufzulöſen und nach 
Deutſchland überzuſiedeln, als der Krieg aus 
brach. Längere Zeit waren feine Angehörige 
ohne Nachricht von ihm. Dann kamen Briefe 


über Holland hierher. Nunmehr iſt Herrn Dr. 


Peters die Heimreiſe geſtattet worden. er iſt 
bereits in Holland eingetroffen und wird in 
den nächſten Tagen in Berlin erwartet. 


— Die Witwe des ehemaligen Staats⸗ und 
Kriegsminiſters Generals der Infanterie 
Heinrich von Goßler, Frau Emma von Goßler, 


geb. von Sperber, iſt im 66. Lebensjahre ge⸗ 


ſtorben. „ 
— Im Hofmannhauſe zu Berlin fand am 


28. September die Begründung der Kriegschemi⸗ 


kalien⸗Aktiengeſellſchaft ſtatt, deren Aufgabe es 
iſt, die Wirtſchaft in Chemikalien. die für die 
Landesverteidigung erfordert werden. zu regelt: 
Die Geſellſchaft hat ein Aktienkapital von 
6000 000 Mark, das mit 25 Prozent eingezahlt 
iſt, fie ift eine gemeinnützige Goſellſchaft, die 
weder Dividenden noch Liquidationsgewinne 
verteilen darf. Dem Aufſichtsrat gehören an 
als Vorſitzer und Stellvertreter die Herren: 
Generaldirektor Dr. Aufſchlaeger, Hamburg, 
Geheimrat Dr. F. Oppenheim. Berlin SO 36. 
— Die Überfiht der Einnahmen an Zöllen, 
Steuern und Gebühren wird, da die Ergebaiſſe 
infolge der zeitweilig zugeſtandenen Abgaben 
befreiungen und der umfangreichen Voreinzah⸗ 
lungen auf geſtundete Abgabenbeträge ſich weder 
zur Vergleichung mit den Einnahmen für dei? 
ſelben Zeitraum des Vorjahrs noch mit den 
Etatsanſätzen eignen, vom Monat Auauft d. J. 


ab bis zum Wiedereintreten regelmäßiger Ver’ 


hältniſſe nicht mehr veröffentlicht werden. 

— Die Darlehaskaſſen haben in der Woche 
vom 23. bis 30. September Darlehen in Höhe 
von 265,6 Millionen Mark bewilligt mit dem 
Reſultat, daß die Geſamtſumme der von dez 
Darlehnskaſſen ausgeliehenen Beträge auf 4778 
Millionnen Mark angewachſen iſt. Es find 
mithin d er Reichsbank in der letzten Bank 
woche 212,2 Millionen Mark Darkhastaflen 
ſcheine von den Darlehnskaſſen zugefloſſen, und 
da die Beſtandaufnahme bei der Reichsbank vom 
30. September nur ein Plus von 190.9 Millio⸗ 
nen gegenüber dem 23. September zeigt, ſo 
ergibt ſich, daß die Reichsbank an kleinen Da!“ 
lehnskaſſenſcheinen dem Verkehr in der abgelau 
ſenen Bankwoche 21,3 Millionen zugeführt hat, 
— Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus 
Frankfurt am Main: Die aus dem elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Feſtungen, beſonders aus Metz und 
Straßburg in die hieſige Gegend gebrachten 
zahlreichen Frauen und Kinder werden 1 
nächſter Zeit in ihre Heimat zurückbefördert 
werden. 1 

— Durch den Verband mittlerer Reichspost“ 
und Telegraphenbeamten iſt von den Mitglie“ 
dern eine Kriegsſpende von 154877 Mark auf 
gebracht worden, die den im Felde ſtehenden 
Verbändlern, deren Familien und Hinterbliebe⸗ 
nen zugute kommen ſoll. = 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit; 
Das Erlöſchen der Maul: und Klauenſeuche 
gemeldet vom Schlachtviehhof zu Nüraberg 
5. Oktober. 8 f 

— Die deutſchen Poſtämter in Konſtantinopel, 
Symrna, Beirut, Jaffa und Jeruſalem find am 
1. Oktober geſchloſſen worden. 


Ausland. 


Prag, 6. Oktober. Der Rechtsgelehrte und 
Minifter a. D. Herrenhausmitglied Ritter 90 
Randa, Präſident der böhmiſchen Kaiſer Franz 
Joſephakademie der Wiſſeaſchaften. Literatu 
und Kunſt in Prag geſtorben. N. 

Bordenug, 6. Oktober. Der Abasordnete un 
Akademiker Graf Albert de Mun iſt heute @ 


Herzſchlag geſtorben. _ 


Provinzlalnachrichten. 


Culm, 5. Oktober. (Das neuerbaute Set 
1 ſoll Ende dieſes Monats eröf 
werden. . 
iz Schwetz, 6. Oktober. (Verwundetentranspgzer⸗ 
Eifernes Kreuz.) Heute trafen wieder 104 ten 
wundete ein, von denen 54 in die zuerſt betats⸗ 
Lazarette und 50 in das im Kafernenwirll nen 


Artur Studzinski, Sohn des hiefigen Boftjetteen 
Hermann Studzinski, der ſich auf dem we lerne 


Kriegsſchauplatze ausgezeichnet hat, iſt das 


: ne 
ktober. (Verſchiedenes.) Die Ares 
prinzeſſin hat einen Aufruf erlafjen, der um wei 


ſtimmte ae gerichteten Paketen, were 
unſeres 17. Armeekorps im allgemeinen beit! ein 
find. — Die Handwerkskammer in Danzig zitbant 
Bedürfnis zur Errichtung einer Kriegskren! weil 
im Intereſſe des Handwerks nicht n Kredittaſſen 


Stadt⸗ und Landkreis⸗Sparkaſſen ſowie dur gende 


w 
Reist und Kleingewerbetreibende genügend be⸗ 


a, 9° werden kann. Dagegen ſollen gewerbliche 
werdewanken in Elbing und Zoppot begründet 


ich Bohenſalza, 5. Ot irtſchaf 
liche J malza, 5. Oktober. (Der landwirtſchaft⸗ 
904, Verein Ku awien) ſtiftete 1000 Mark für das 
Beiträcg en. ußerdem konnten durch freiwillige 
af age der Mitglieder noch 869 Mark derſelben 
u Jugeführt werden. 
Di Sohenjalze, 6. Oktober. (Keine Dividende.) 
cerfabrik in Kruf i z, eine der größten 


i 
Deut chwi tz 
Geſchſchlands, weiſt laut Geſchäftsbericht für das E 


Samaftsjahr 1913/14 keine Dividende aus (im 
Es Wu 1 betrug dieſelbe noch 16 Prozent). 
rden über 3 Millionen Zentner Zuckerrüben 


verarbeitet; 
erntet. 8 vom Morgen wurden 147 Jentner ge⸗ 


Besen Ende Focke gehalt war 510 und betrug 


8 er Kampagne 13,70 Prozent; die 
u u, 
Sdeute wurde auch durch Fäulnis der Rüben 


eeinträchtigt. Der Rei t 
acer betrug 0.37 eingewinn an 1 Zentner 
als im Vorfahre | Mark oder 0,69 Mark weniger 


8 Eneſen, 6 t i f 
dieß ſen, 6. Oktober. (Ein großer Juwelen⸗ 
Momig g wurde auf dem Rittergute R. el Won⸗ 
toben verübt. U. a. wurden ein Ring mit zwei 
Bm und ſechs kleinen Brillanten, eine goldene 
Brillant mit geprägtem rauenkopf und kleinen 
been ein ſilbernes Portemonnaie mit Inhalt 
chwarzen 
N arzenau, 5. Oktober. (In Anerkennun 
Hape wierigen Verhältniſſe während des Krieges 
Eingefeffen! Anregung des Landrats 35 Kreis⸗ 
gegen 8 ihren Einſpruch bezw. ihre Berufung 
Jahr ie Eintommenitener-Beranlagurg für dieſes 
Se ungezogen. Der Landrat ſpricht ihnen 
5 115 zum „Kreisblatt“ unter Nennung des 
5 für ihr Entgegenkommen den Dank aus. 


leneſen, 6. Oktober. (Der Tod des Flieger⸗ 


züutnants Stief i i 
of: iefvatter) und ſeines Begleit- 
ter Pappe, die geſtern bei Pandi ab⸗ 

5 Sti erweckt allgemeine Teilnahme, umſomehr, 
jeiner tefpatter, wie wir ſchon mitteilten, wegen 
flärung inn Fondentlichen Verdienſte um die Auf⸗ 


im Felde erſt kürzlich ebe ie Hi 
ch zlich ebenſo wie Hirth und 
Tee! zum Leutnant ernannt und Aa Pen 


155 es Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet wor⸗ 

9 Stiefvatter, der dem Vaterland für den 
Perflglane 17 0 im Fliegen ſo erfolgreich zur 
5 ibige ng geſtellt hatte, war auch im Frieden ein 

amen kühner und tüchtiger Flieger, deſſen 
die großte genannt wurde. Bei den Flügen um 
vorigen Ben 2 reiſe der Nationalflugſpende im 
im Bet, Jahre erhielt O. 22 fut di den 5. Preis 
de 1175 & von 25000 Mark für die Bewältigung 


a—Berlin—Elbing—Köni be 
Fluge. Stieſvatter in in 


a ſchwere Stürze, 
ſehr Eee Stiefvatter war jedoch in der Luft 
2 Alf t und auf Apparaten der verſchiedenſten 
Sigismund e auch das Stumgeug des Prinzen 
gutem Er 


S 2 
blaß tin, 6. Oktober. (Stadtthegter) Der Ber 
den Abſcht Magiſtrats vom 2. Oktober, betreffend 
lin Weg eines Vertrages mit dem Direktor 
Stadttheatzen Wiederaufnahme des Betriebes im 

mm iſt von der Stadtverordneten⸗ 
der Ma isn genehmigt worden. Demzufolge wird 
Dauer Nen 180 ermächtigt, Herrn Illing auf die 
A 6000 bisherigen Spielzeit einen Zuſchuß bis 
f a Fus monatlich und in Anrechnung auf 
10 000 Ma paß ſogleich einen Vorſchuß bis zu 
grund des 80 gewähren. Außerdem wurden auf⸗ 
71. August de Oluſſee der Theater⸗Deputation vom 
1 Oktober d. Ds. auf die Zeit vom 24. Auguſt bis 
tung des Bir Is. monatlich 500 Mark für Verwal⸗ 
FT: Urenus: des Stadttheaters bewilligt. 

m 


Die eicher Land und Hausfreund. 
I 


ie 

Bei 20. 38 der land⸗ und hauswirtſchaſtlichen 

den in e ue ir fetten Ausgabe unſerer 
emplaren beigefügt feiten Bezieher beſtimmten 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Oktober 1914. 


oben (Entwortſchreiben des General⸗ 


„elften 
bür u don Hindenburg.) Herrn Ober⸗ 
ger n er 
gegangen: er Dr. Haſſe iſt folgendes Schreiben zu⸗ 


„A. H. Qu., den 2. Oktober 1914. 
d Swen nwo render Herr Oberbürgermeiſter! 
ic viel nd den ſtädtiſchen Körperſchaften danke 
an 5 für die mir heute durch Telegramm 
bir ; gegebene Ernennung zum Ehren⸗ 
häte r. Ich weiß dieſe Ehrung umſomehr zu 
baben 90 durch dieſelbe, wie Sie bereits erwähnt 
iwiſche ande enger geknüpft werden, die 
alten 1 meiner Familie und der 
under; eichſelfeſte bereits ſeit einem Jahr⸗ 
danken beſtehen. Nächſt Gott dem Herrn ver⸗ 
befreit wir die Siege, die Preußen vom Feinde 
de 10 der Ausdauer und Tapferkeit 
diesen ir unterjtellten Truppen. Zu 
dan dle ic auch den braven Thorner 
glei a Indem ich Euer Hochwohlgeboren 
zu mei 9 für die freundlichen Glückwünſche 
ih . nem Geburtstage danke, wünſche ich 
eine a Aden Stadt Thorn von Herzen 
Segen 52 EB Entwickelung zum 
Mit größter Hochachtu 
RR en 5 55 Hindenbur ne 
er Nlterguispe he ine Kreuz) haben erhalten: 


Kon er Hauptmann Heinri 
beſit auf Orle bei Melno (Weſtpr Ritzen, 
M der Hauptmann a 29 0 A iedrow⸗ 


Noßgart denz, der Landwirt Herman 
Scania Kreis Culm, und die Ban 
1. Siment Nr Laszezyn vom 
Kom alle wurde 
Mande ; 
3: Fußartir des ſchweren er 8 b beteten 
einigen Woche dat Herr Major Adriani vor 
Recht ([Perſonali 5 & f 
tskan d; lien bei der Juſtiz. 
zum Neſed dat Erich Flatow aus Maſtebeag t 


aus er weſtpreußiſche Provinzi 
Danzig, de hält eine Sitzun 1 Ofiober in 
911 5 weſtpreußiſche Medizinal⸗ 


gium am 10, Oktober in Danzig ab. 


| 


— (Eine Hilfsaktion für Weſt⸗ 
preußen) iſt von Staatswegen eingeleitet wor: 
den. Der Oberpräſident von Jagow und die beiden 
Regierungspräſidenten haben bereits mit den zu: 
ſtändigen Miniſterialſtellen hierüber konferiert. 
Die Hilfsaktion ſoll ſich auf die Schädigungen er⸗ 
ſtrecken. die durch militäriſche Maßnahmen ver⸗ 
ſchiedener Art eingetreten ſind. 


e der Feldpoſt⸗ 
ſendungen.) Auf Sendungen für Angehörige 
ſelbſtändiger Kolonnen (Stäbe, Munitions-, 


tappen⸗, Magazinkolonnen) wird ſehr häufig in 
der Adreſſe das Regiment (Bataillon, Eskadron) 
mit angegeben, dem der Empfänger im Frieden 
angehörte, von dem er aber im Kriege abkomman⸗ 
diert iſt und mit dem die Kolonne alſo in keinem 
taktiſchen Verbande ſteht. Derartige, durchaus ent⸗ 
behrliche Angaben gefährden die poſtaliſche Leitung 
nz Sendungen. Dem Publikum wird deshalb 
ringend empfohlen, auf Sendungen dieſer Art 
Regimentsangaben uſw., die für den mobilen 
Stand des Empfängers nicht zutreffen, unbedingt 
wegzulaſſen. a De 

— (Eilige und nichteilige Feldpoſt⸗ 
briefe.) Unter dieſem Stichwort iſt in der Preſſe 
darauf hingewieſen worden, daß bei den 1 
ſammelſtellen im deutſchen Rei he, die die dpa 5 
briefe bearbeiten, eine Trennung nach „Eiligen 
Briefen“ und nach „Mannſchaftsbriefen“ ſtatt⸗ 
findet. Das iſt zutreffend und in der von der 
Militär⸗ und Poſtverwaltung vereinbarten Feld⸗ 


poſt⸗Dienſtordnung aus militäxiechniſchen Gründen 


vorgeſchrieben. Zu den ſogenannten eiligen Briefen 
gehören nämlich in erſter Linie alle Briefe in 
Militärdienſtangelegenheiten, dann aber auch die 
Offiziersbriefe, weil man dieſen oft überhaupt 
duherlich nicht anſehen kann, ob ſie eile oder 
privater Art find. Die „Eiligen Briefe“ und die 
„Mannſchaftsbriefe“ werden für ſich abgebunden 
und bezeichnet, ſodann aber in einen gemein⸗ 
jamen Beutel verpackt und ſtets gleich ſchnell 
befördert. Zu der Befürchtung, daß die Poſt es 
mit den Briefen an den einfachen Soldaten weniger 
eilig habe als mit denen für die Offiziere, liegt 
kein Anlaß vor. 5 8 

— (3ur Erhaltung Hiftoriier Dos 
kumente) erläßt der königliche Landrat im 
„Kreisblatt“ folgende Bekanntmachung: „Unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen kn geboten, 
Dokumente aller Art, die einen iſtoriſchen Wert 
beſitzen und deren Verluſt für die Landes», 
Orts⸗ oder IRRE e unerſetz⸗ 
lich ſein würde, möglichſt feuer⸗ und 
end unterzubringen. Es werden 
deshalb die e ee eee beſonders 
die Herren Bürgermeiſter, Amtsvorſteher, Ge⸗ 
meinde⸗ und Gutsvorſteher, Geiſtlichen, Gutsbeſitzer, 
Korporations⸗ und Innungsvorſtände und alle 
ſonſtigen Perſonen, die im Beſitze von Zeugniſſen 
landesgeſchichtlicher Vergangenheit, wie Urkunden, 
Akten, Protokoll⸗ und Tagebücher, Chroniken, wid; 
tiger Briefe, alter Rechnungsbücher, Pläne uſw., 
ſich befinden, darauf hingewieſen, Sa as 
königliche Staatsarchiv zu Danzig ſolche 
1 zur dauernden Aufbewahrung 
unter Wahrung des ee der Hinter⸗ 
legenden übernimmt. Koſten entſtehen den 
Eigentümern durch die beg nicht.“ 

— (Stadtbücherei.) Die Leſeräume der 
Stadtbücherei ſind an den Werktagen vormittags 
von 11—1 Uhr und nachmittags von 5—8½ Uhr 
geöffnet. i r 1 

— (Mit dem Petroleum muß haus⸗ 
gehalten werden.) Es kann ſogar der Fall 
eintreten. daß das Petroleum ausgeht und zum 
Talglicht gegriffen werden muß. angels der 
ruſſiſchen und amerikaniſchen Zufuhr ſind wir jetzt 
auf galiziſches db mer angewieſen. Die Zu⸗ 
fuhren waren noch immer ſo, daß die Städte verſorgt 
werden konnten. Dagegen herrſcht auf dem Lande 
Petroleummangel, und das Baal die Öllampe 
find wieder zu Ehren gelangt. Ein Glück, daß Gas 
und Elektrizität weiter verbreitet ſind und auch die 
ar machen den Petroleummangel weniger 
fühlbar machen. Gewinnen dürfte bei der jetzigen 
Lage der Dinge die Spirituslampe, was zur Aus⸗ 
nutzung unſerer bedeutenden Kartoffelernte nur 
freudig zu begrüßen iſt. An Anſtrengungen, den 
Spiritus Beleuchtungszweclen nutzbar zu machen, 
hat es die Spiritusinduſtrie in Friedenszeiten 
nicht fehlen laſſen. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geſtrigen Sitzung, in der Aalen Wollenberg den 
Vorſitz führte, ſtanden Privatklagen zur Verhand⸗ 
lung. Zunächſt wurde die bereits einmal vertagte 
Beleidigungsklage des Lehrers Walter V. 
aus Ziegelwieſe gegen den Beſitzer Karl F. aus 
Abbau Luben zu Ende geführt. Der Lehrer hatte 
einen Sohn des Beklagten von 10—12 Uhr nach⸗ 
[hen laſſen. Da dort Halbtagsunterricht einge⸗ 
ührt iſt, jo mußten ſich die Nachbleiber auf dem 
Schulhofe aufhalten Der Beklagte ſoll nun zu 
anderen Beſitzern erzählt haben, der Funge wäre 
bis nach 2 Uhr vom Lehrer zurückgehalten, es wäre 
ihm verboten, no im Schatten aufzuhalten oder 
von der Pumpe Waſſer zu nehmen, ſodaß er völlig 
erſchöpft nachhauſe gekommen wäre und wahrſchein⸗ 
lich einen Sonnenſtich bekommen hätte. Wie der 
Lokalſchulinſpektor cfeſtgeſtellt hat, ſind dieſe An⸗ 
gaben unwahr. Die Jungen hatten 19 nad) ihrer 
Entlaſſung noch mehrere Stunden beim Beeren⸗ 
ſammeln umhergetrieben. Der Beklagte beſtreitet 
die ſchwerſten Vorwürfe. Da ſie auch durch die 
Zeugenvernehmung nicht erwieſen werden, ſo wird 
die Strafe nur auf 6 Mark bemeſſen. Doch werden 
dem Beklagten die recht erheblichen Koſten auf⸗ 
erlegt. — Unter der Anklage der Beleidigung 
ſtand ferner die Beſitzerfrau H. aus Siemon. Wie 
kürzlich berichtet wurde, iſt die bei ihr in Pflege 
gegebene Waiſe Frieda Franke zu 14 Tagen Ge: 
fängnis verurteilt worden, weil ſie der bin Polt 
18 Mark geſtohlen hat. Die kleine Diebin hatte 
ihrer Pflegemutter geſtanden, daß ſie einen Teil 
des Geldes einer Frau R. abgegeben hatte. Die 
Beſitzerfrau ließ dies Geſtändnis vor mehreren 
Petſonen, u. a. auch vor der Gemeindeſchweſter M., 
wiederholen, worauf Frau R. eine Klage wegen 
Beleidigung anſtrengte. Mit Rücksicht darauf, daß 
Frau H. den Vorwurf der Hehlerei nicht ſelber ver⸗ 
breitet hatte, wurde fie freigeſprochen, da höchſtens 
die kleine Franke, falls ihr Geſtändnis falſch jet, 
als Beleidigerin in Frage komme. Bei der Ver⸗ 
handlung ereignete ſich ein peinlicher Zwiſchenfall, 
indem Frau 9, die an Epilepſie leidet, einen 
ſchweren Anfall bekam. Ihr Verteidiger, Juſtizrat 
Daß ee gab ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, 
Ge ſein auf ein ärztliches Gutachten geſtütztes 
Geſuch um Befreiung der Angeklagten vom Er⸗ 
ſcheinen zur Hauptverhandlung nicht berückſichtigt 
tonne solchen 15 os ge it Dane bemerkte, er 
enn ngaben n 
ſchenken, jo kannt 35 ohne weiteres Glauben 
ſetzung zwiſchen dem 


u einer ſcharfen Auseinander⸗ 
erteidiger und ihm. — Auch 


der dritte Fall betraf eine Beleidigungs⸗ 
klage, die zur Verurteilung des Beklagten K. 
zu 60 Mark Geldſtrafe führte. Da dieſe Ange⸗ 
legenheit mit einer anderen zuſammenhängt, die 
eine gerichtliche Aufklärung noch nicht gefunden 
hat, ſo gehen wir auf den Fall vorläufig nicht 
weiter ein. . 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine ſilberne Damen- 
uhr, ein Schlüſſel, ein Portemonnaie mit Inhalt. 

— (Von der Weichſel.) Der Strom iſt vom 
5. bis zum 6. Oktober bei Thorn von 1,20 auf 1,21 m 
über Null geſtiegen. Der Waſſerſtand betrug geſtern bei 
Fordon 1,11, Culm 0,96, Graudenz 1,18 (am 5. Oktober 
1,33), Kurzebrack 1,62, Pieckel 1,40, Dirſchan 1,68, Ein⸗ 
lage 2,56, Schiewenhorſt 2,78, Marienburg 0,89, Wolfs⸗ 
dorf 0,90 und Anwachs 1,48 m über Null. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

„M. W. Die ſtaatliche Anterſtützung von 
9 Mark monatlich für die Ehefrau und 6 Mark für 
jedes Kind iſt zwar nicht glänzend, hält aber doch 
Leib und Seele zuſammen. Sich über die Niedrig⸗ 


keit des Satzes zu ereifern, iſt kein Grund vor⸗ 


handen; denn erſtens iſt bereits beſchloſſen, vom 
1. November d. Is. ab die Unterſtützung von 9 Mk. 
auf 12 Mark zu erhöhen, und ſodann iſt die ſtaat⸗ 
liche Unterſtützung doch nur gedacht als Zuſchuß zu 
dem, was eine Frau an Gütern beſitzt oder durch 
ihrer Hände Arbeit erwirbt, um die ſchlimmſte Not 
abzuwenden und leichter über die Kriegszeit hin⸗ 
wegzuhelfen. Wenn eine Frau ganz mittellos iſt 
und auch nichts verdienen kann, 5 ſpringt ja auch 
nicht nur die Stadt ein, indem ſie noch 3 Mark 


für die Ehefrau und 1,50 Mark für jedes Kind zu⸗ 


sahtt, ſondern auch der vaterländiſche 595 de 
und vor allem die Kriegswohlfahrtspflege werden 
noch manche kleine Hilfe leiſten. Auch das Kinder⸗ 
AR hat ſeinen Betrieb nicht eingeſtellt, ſodaß die 

inder, während die Frau zur Arbeit geht, nicht 
„wie das liebe Vieh auf die Straße Fist e u 
werden“ brauchen. Vorläufig iſt noch keine Gefahr 
vorhanden, daß jemand Hungers ſterben wird. 
Aber es darf ſich, beſonders in Kriegszeiten, nie⸗ 
mand auf den Standpunkt ſtellen, daß er die Hände 
in den Schoß legt und alles vom Staate erwartet. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 


pflege in Thorn. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: M. Haupt 20 Mark, F. S. 20 Mk., 


zuſammen 40 Mark, mit den bisherigen Eingängen 


zuſammen 9448,07 Mark. — Außerdem an Liebes⸗ 
gaben von: Frau Direktor Kolbe 2 Glas Früchte, 
Pfefferkuchen und 2 Paar Strümpfe, A i 
Aronſohn 50 Mark d Verpflegung der durch⸗ 
fahrenden Truppen auf dem ae ae A. und 
C. Kühnaſt 5 Pfund Schokolade, Bürgermeilter 
Stachowitz 6 Wollhemden, Ungenannt 10 Taſchen⸗ 
tücher, 1 Paar Pulswärmer, 3 Paar Strümpfe, 
2 Paar Unterbeintleider und 2 Wollhemden, Ars 
beiter Wilhelm Malzahn und Frau Schokolade, 
Briefpapier und Karten, Tee, Honig, Bonbons und 
Rates, Frau Stadtrat Fehlauer 6 Paar Strümpfe, 
3 Paar Pulswärmer, 6 Wollhemden, 6 Paar Unter⸗ 
beinkleider und 12 Taſchentücher, N. N. 2 Paar 
Strümpfe, Ungenannt 3 Paar Strümpfe, 3 eib⸗ 
wärmer, 3 Wollhemden und 3 Paar Unterdein⸗ 
kleider, Frau Buſſe 6 Paar Pulswärmer. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel, 
ſtellen gern enigegengenommen. 


Mannigfaltiges. 

(Ehrung Kaiſer Wilhelms.) Der 
Gemeinderat in Linz hat einen Antrag ange⸗ 
nommen, den Marktplatz Kaiſer Wilhelmplitz 
und die Luſtenauerſtraße Bismarckſtraße zu 
nennen. 

(102 Jahre alt) Die ilteſte Ber⸗ 
lineria, die Witwe Auguſta Hinrichs, die 
im Hauſe Zionskirchſtraße 45 bei ihrem 74jäh⸗ 
rigen Sohne und ihrer 84jährigen Schwieger⸗ 
tochter wohnt, begeht heute, 7. Oktober, ihren 
102. Geburtstag. Die Greiſin iſt geiſtig noch 
rüſtig und verfolgt täglich die Kriegsnachrichten 
mit großem Intereſſe. a 

(Schwerer Automobilunfall in 
Berlin) Am Montag Abend juchte eine 
Autodroſchke, in der ſich die Gattin des kommaa⸗ 
dierenden Generals Exzellenz von Einem be⸗ 


fand, einem Möbelwagen auszuweichen. Dabei 


ſchleuderte das Automobil auf dem ſchlüpfrigen 
Asphaltplaſter und prallte mit ſolcher Gewalt 
gegen einen Straßenbahnwagen, daß dieſer aus 
den Schienen gehoben und der vordere Teil der 
Kraftdroſchke völlig zertrümmert wurde. Sowohl 
der Kraftwagenführer wie Frau Exzellenz von 


Einem erlitten erhebliche innere Verletzungen. 2," 


— Nach einer weiteren Meldung haben die 
Verletzungen, die die Gattin des Generalober⸗ 
ſten von Einem bei dem Automobilunfall erlitt, 
ſich glücklicherweiſe als unerheblich herausgeſtellt, 
insbeſondere ſind keine inneren Verletzungen 
vorhanden. 

(Verhandlung gegen den Mörder 
von Serajewo.) Das „Neue Wiener Tag⸗ 
blatt“ meldet, daß die Schlußverhandlung gegen 
den Mörder des Erzherzogs Franz Ferdingad 
und feiner Gemahlin am Montaa den 12. 
Oktober, beginnen wird. Außer dem Mörder 
Princip, der die todbringende Schüſſe abgab, 
find die Bombenwerfer Cabrinowitſch, 
dann der Sohn des Popen Grahez. ein Mittels 
ſchüler ſowie andere mehr oder minder an den 
Attentat und an den Vorbereitungen dazu be⸗ 
teiligten Perſonen angeklagt. Nach Abſchluß 
der urſprünglich für den November anberaumt 
geweſenen Verhandlung folgt die Aburteilung 
der anderen Gruppe von Verſch wörern, die 
der Mörderſchar Hilfe geleiſtet und auch die 
ſerbiſche Bevölkerung aufgereizt hatten. 


(Die Baltiſche Ausſtellung) wurde 
am Sonntag in Malmö feierlich geſchloſ⸗ 
ſſen. Trotz regneriſchen Wetters waren gegen 
60 000 Menſchen zugegen. Der Landeshaupk⸗ 


mann Delagardie, Vorſitzer des Ausſtellungs⸗ 


komitees, dankte in ſeiner Schlußrede den 

Firmen, die teilgenommen haben. und ſchloß 

mit einem Hoch auf König und Vaterland. 
Abends fand ein Volksfeſt ſtatt. 

— ͤ . — 
Deutſche Worte. 

„Und daß der Erbfeind nichts . iſt aller 

Deutſchen Sache.“ oethe. 


Neueſte Nachrichten. 
Staatshilfe für Oſtpreußen. 

Berlin, 7. Oktober. Wie die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt, werden bei der bes 
vorſtehenden Landtagstagung mehrere hundert 
Millionen Mark zur Unterjtüsung für Oſtpreußen 
angefordert werden; 15 Millionen ſind bereits von 
der Staatsregierung bereitgeſtellt worden. 

Pariſer Meldung über die Kriegslage. 
Paris, 7. Oktober. Heute Nachmittag wurde 
folgendes Communiqus ausgegeben: Auf unſerem 
linken Flügel dehnt ſich die Front immer mehr aus. 
Große ſehr bedeutende deutſche Kavalleriemaſſen 
werden aus der Umgebung von Lille gemeldet. 
Sie befinden ſich vor feindlichen Streitkräften, die 
eine Bewegung durch die Gegend nördlich der Linie 
Toucoing⸗Armentisres ausführen. Aus Arras und 
auf dem rechten Ufer der Somme bleibt die Lage 
ſichtlich dieſelbe. Zwiſchen Somme und Oiſe geht 
es abwechſelnd vor und zurück. Bei Laſſigny ver⸗ 
ſuchte der Feind einen ſtarken Angriff, der ſchei⸗ 
terte. Auf dem rechten Ufer der Aisne nördlich 
Soiſſons ſind wir gemeinſam mit engliſchen Trup⸗ 
pen vorgerückt, auch erzielten wir gleichzeitig einige 
Erfolge in der Gegend von Beroy au Bac. Aus 
den übrigen Teilen der Front iſt nichts zu melden. 


Die „Times“ über die deutſchen Operationen. 


London, 7. Oktober. Durch eine Anzeige in 
der „Times“ fragt ein Offizier an, ob ihm jemand 
ſofort einen Säbel und Dienſtrevolver leihen könne. 
Eine andere Anzeige lautet: „In dem wohlbekann⸗ 
ten Yeomanry⸗Regiment find noch einige Leute 
nantsſtellen unbeſetzt. Nur Leute mit einiger mili⸗ 
täriſcher Erfahrung mögen ſich melden.“ Die 
„Times“ ſchreibt: Die kräftigen deutſchen Operatio⸗ 
nen zu Lande grenzen an Tollkühnheit. Die Deut⸗ 
ſchen leiſten anerkennenswerten Widerſtand in 
ganz Nordfrankreich und beſchränken ſich auf dem 
rechten Flügel keineswegs auf die Abwehr. Sie 
machen große Anſtrengungen, um Antwerpen zu 
nehmen und machten einige Fortſchritte. Sie dran⸗ 
gen zugleich von Oſtpreußen her in Rußland ein, 
und obwohl ihr Vormarſch nach dem Njemen in 
allen Teilen zerſtreut iſt, zeugt er von großem Mut. 
Sie rücken jetzt mit großen Maſſen in einer Front 
von 100 Meilen in Südpolen gegen die ruſſiſchen 
Armeen an der Weichſel vor. Die Deutſchen weiſen 
im ganzen ſehr gute Leiſtungen auf. Die „Times“ 
erlaubt ſich dann die ungehörige Bemerkung: Wenn 
die Deutſchen nur wüßten, den Krieg anſtändig zu 
führen, jo wären fie würdige Gegner. ()) 


Berliner Börſe. 

In zuverſichtlichem Vertrauen auf weitere Erfolge unſerer 
Heere warten die Börſenbeſucher, ohne Ungeduld zu zeigen, 
die weitere Entwicklung der Kämpfe im Weſten und Oſten 
ab, die einer Entſcheidung ſich zu nähern ſcheinen. Die Nach⸗ 
richten von der kraftvollen Zurückweiſung des Sturmes der 
Japaner und Engländer auf die Werke von Tſingtau wurden 
freudig begrüßt. Für tägliches Geld herrſchte etwas mehr 
Nachfrage. Von Büro zu Büro jollen Abſchlüſſe von 51 bis 
6 Prozent gemacht worden ſein. Als Privat⸗Diskontſatz wurde 
etwa 5¼ Prozent genannt. Neben ruſſiſchen, franzöſiſchen, 
ſchweizeriſchen und holländiſchen Noten war heute auch Aus⸗ 
zahlung auf Newyork begehrt. 


Chicago, 5. Oklober. Weizen, per Dez. 108°/.. Stetig. 
Newyork, 5. Oktober. Weizen, per Dez. 117. Stetig 


Wetter- Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
5 Hamburg, 7. Oktober. 


Name 3 Fe E 100 Wllterungs⸗ 
228 38 3 8.8 verlauf 

der Beobach. (8 8 8 5, Weller 85 der lebten 

lungsſtatlon S8. K = 24 Stunden 

a 4 5 


Borkum 770,0 SW bedeckt 100 vorm. heiter 
Hamburg 710,418 Dunſt 5, zieml. heiter 
Swinemünde 767,5N0 wolkig 8 „sten. heiter 
Neufahrwaſſer 764,0 SS |bededt 5 meiſt bewölkt 
Di 9 — — — — 4 = 
Königsberg“ — | — — a —. 
Memel 764,1 N90 heiter 2 zieml. heiter 
Meß 765.8 N bedeckt 12 — x 
Hannover 770,518 halb bed 3] meiſt bewölkt 
Magdeburg 770, NW wolkig 4 zieml. heiter 
Berlin 708,3 N wolkig 5 meiſt bewölkt 
Dresden — — — — — 
Bromberg 763,8 W wolkenl. 4 tert bewölkt 
Breslau 765,7 NMNMW'᷑whheiter 4] zieml. heiter 
Frankfurt, M 770,8 NO heiter 5  zieml. heiter 
Karlsruhe 770,0ND Nebel 2) mmeiſt bewölkt 
München 769,5 Nuss wolkenl. 30 zieml. heiter 
Prag 768,2 NRW ßbbedeckt 5 meiſt bewölkt 
Bien 765,6 W̃ heiter 6 meiſt bewölkt 
Krakau — — == — — 
Lemberg — — — — — 
Hermannſav 780,2 S bedeckt 7 vorw. heiter 
Blüſſingen 771,80 ND heiter | 7 - zieml, heiter 
Kopenhagen 765,8 0 halb bed. 8 2 5 
Stockholm 768,3 NNW heiter 3 ae 
Harlfiudt 10 0 N a bed, 6 Ei 
Huparanda 761, — bbedeckt 

Archangel — — — 2 e e 
Blarritz — — — 3 — 
Rom | — — — Le 


34 
Meleorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 7. Oktober, früh 7 Uhr. 
Eufttemperutur: . 3 crab elf. 

Welter: trocken. Wend: Nordweſt. 
Baro meler land: 767,5 min. 


Bon 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperatur! 


— 11. Grad Celſ, niebrigſte + 1 Grab Cell. 


— — * a — oT 


a 
N 


im 39. Lebensjahre. 


Bekanntmachung. 


Nicht mehr wehrpflichtige, aber ſich ſee⸗ oder garniſondienſt⸗ 
fähig fühlende Marine⸗Offiziere, Vizedeckoffiziere, Deckoffiziere und 
Unteroffiziere, die in der kaiſerlichen Marine gedient haben und 
während des Krieges freiwillig eintreten wollen, werden aufge⸗ 
fordert, ſich ſchriftlich zur Verfügung zu ſtellen, ſoweit fie nicht 
ſchon bei etwaigen früheren Meldungen von den Frontſtellungen 
abgewieſen worden find. 
5 Offiziere haben ihre Geſuche an das Stationskommando, die 
DDeckoffiziere, Vizedeckoffiziere und Unteroffiziere an ihren früheren 
Marineteil zu richten. 

Auf Wunſch werden ſolche ſich freiwillig Meldende nur im 
Garniſondienſt der Marine verwendet. 

Als unabkömmlich bezeichnete Perſonen werden hiervon nicht 
betroffen. n 
Thorn den 7. Oktober 1914. 


Königliches Bezirkskommando. 
Bekanntmachung. 


Be Die Aufnahme des Perſonenſtandes zur Staatseinkommenſtener⸗Verau⸗ 
lagung für das Steuerjahr 1915, gemäß 8 22 des Einkommenſteuergeſetzes 
findet hier am 19. Oktober 1914 ſtatt. 

Die Aufnahme umfaßt die geſamte Einwohnerſchaft, einfchlichlich 
der Militärperſonen und Beamten der aktiven Armee, ſowie der⸗ 
jenigen Perſonen, die infolge der Mobilmachung in den Heeres⸗ 
dienſt eingetreten find und ihre Wohnung beibehalten haben. 

Hierbei gelangen die im Geſetze vorgeſehenen Hausliſten und Haus⸗ 
haltungsliſten zur Verwendung. 

Die Formulare zu den Liſten werden den Hausbeſitzern in den nächſten 
Tagen zugeſtellt werden. 

u Für jedes Grundſtück iſt eine Hausliſte und für jeden Haushalt eine 

Haushaltungsliſte aufzuſtellen 

Die Hausliſten dienen ſowohl zur Aufnahme des Perſonenſtandes als 
auch zur Feſtſtellung des Ertrages und der Verſchuldung des Grundbeſitzes 
hieſiger Stadt. 

Jedem Formulare iſt eine Anweiſung über die Aufſtellung der Hausliſte 
und Haushaltungsliſte aufgedruckt. 

Das Einkommenſteuergeſetz hat die Pflichten der Hausbeſitzer u. ſ. w. 
bei der Per onenſtandsaufnahme durch ſolgende Paragraphen näher beſtimmt: 

8 23. Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtückes oder deſſen Ver⸗ 
treter iſt verpflichtet, der mit der Aufnahme des Perſonen⸗ 
ſtandes betrauten Behörde die auf dem Grundſtück vorhandenen 
Perſonen mit Namen, Berufs oder Erwerbsart, Geburts» 
ort, Geburtstag und Religions bekeuntuis, für Arbeiter, 
Dienftboten und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber und 
die Arbeitsſtätte anzugeben. 

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern 
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu 
ihrem Hausſtand gehörenden Perſonen einſchließlich der Unter⸗ 
und Schlafſtellenmieter zu erteilen. 

Arbeiter, Dienſtboten und Gewerbegehilfen haben 
den Haushaltungsvorſtänden oder deren Vertretern die erforder⸗ 
1 Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsſtätte zu 
erteilen. 

8 74. Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm erforderte Auskunft 
verweigert oder ohne genügenden Eutſchuldigungsgrund in der 
geſtellten Friſt garnicht oder unvollſtändig oder unrichtig erteilt, 
wird mit einer Geldſtrafe bis 300 Mark beſtraft. 

A Wir fordern daher die Hausbeſitzer oder deſſen Vertreter, die 
Saushaltungsvorſtände, ferner die Arbeiter, Dieuſtboten und Ge⸗ 
werbegehilfen auf, die erforderlichen Angaben durch Eintragung in die 
Hausliſten und Haushaltungsliſten bei der Perſonenſtandsaufnahme am 
119. 1790 d. Is. zu machen oder die geſetzlich vorgeſchriebene Auskunft 
zu geben. 


In treuer Pflichterfüllung ſtarb am 20. September 
in dem Kampfe an der Aisne unſer innigſtgeliebter 
einziger Sohn, Bruder, Enkel und Neffe, 


Be 4 = 
Erwin Schmid, 
Leutnant im Infanterie-Regiment Hamburg, 


ö (2. hanſeat.) Nr. 76, 
den Heldentod. 


Unerſchrocken, tapfer, 
Eiſernen Kreuze eingegeben. 


s In tiefem Schmerze: 
Schmid, Oherklentnnnt n. Regts.-Adt. 


And Frau Elisabeth, geb. Wolll, 
Irmgard Schmid. 


vorbildlich war er zum 


RR 


Es ftarben den Heldentod für König und Vater⸗ 
der königl. Leutnant d. Rei. 


Hell Goetze, 


der königl. Leutnant d. Reſ. 


Herr Lüttschwager, 


der königl. Leutnant d. Reſ. 


Hell Kurland. 


Das Regiment betrauert tief den Tod dieſer vor⸗ 
trefflichen Offiziere und Kameraden und wird ihr An⸗ 
denken allezeit in hohen Ehren halten. 


Feldikeller, 
Indem wir den Hausbeſitzern und Haushaltungsvorſtänden noch ber 


Ober und Rommandent des 9. welt. 
Anfnnterie-Negimenta At. IN. Fe ſonders die ſorgfältigſte Aufnahme und genaueſte Ausfüllung der Aufnahme⸗ 
5 e TOR liſten nach Vorfchrift zur Pflicht machen, erſuchen wir die Hausbeſitzer 


e oder deren Vertreter, die aus gefüllten Liſten 1 und 2 ſpäteſtens am 


land 


a 


24. Oktober 1914 


in unſerem Steuerbüro im Rathanſe — 2 Treppen, Zimmer 49—51 a — 
zurückzugeben. - 

Mit der Abgabe der Hauzliften find nur ſolche Perſonen zu beauftragen, 
die in der Lage find, etwaige notwendige Angaben der Dienſtſtelle gegen⸗ 
über zu machen. 

Bi Thorn den 5. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat, 


Steuer⸗Abteilung. 


Ein Bolten Ninderköpfe 


wird Freitag den 9. Oktober 1914, vormittags 
11 uhr, auf der alten Bäckerei, Paulinerſtraße, 
mweiſtbietend öffentlich verſteigert. f 


Proviantamt. 


NN ee 1 . 0 r e 2 1 


Am 5. d. Mts. entſchlief ſanft meine liebe Frau, 
unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Se 


Dorothea Mielke, 


geb. Roggatz. 
Thorn den 7. Oktober 1914. 


Ae krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 9. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des neuſtädti⸗ 
ſchen evangelſſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


B 


| Polizeiliche Bekanntmachung. 
a Am 6. d. Mi, 12¼ Uhr 1 Anträge auf Erteilung von Wander⸗ 
nachts, ſtarb mein lieber, guter gewerbeſcheinen für das Kalenderjahr 
h BER Ale a 191 2 8 ne e Shlehes 
i mager und Onkel, wohlver⸗ d neten Verwaltung, Rats 
5 Ben mit deu heiligen Sterbe⸗ gi Erdgeſchoß Zimmer Nr. 5, anzu⸗ 
ſakramenten, Nen 


Die in Händen befindlichen Wanderge⸗ 
der Steinſetzpolier 


Tahn-⸗ Atelier 


Arthur Heinrich 


Elisabethstr. 6. — PFernsprecher 836. 


Zahnateller 


Nenſtädtiſcher Markt 11, II., 
von 
Frau O. Hoernecke 


Sprechſtunden von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr 
nachmittags. Sonntags nur bis 1 Uhr. 


Zöpfe 


jetzt ſpoltbillig. Culmerſtraße 24. 


8 u 
sustav Jankowski 4 | doppelter Ausfertigung mit. je einem 


Exemplar der zu erteilenden Schriften ꝛc. 
einzureichen. Ferner haben die Antrag⸗ 
ſtelle bei Stellung des Antrages eine 
unaufgezogene Photographie in Viſiten⸗ 
kartenformat beizubringen und eine Be⸗ 


Thorn den 7. Oktober 1914 
Schuhmacherſtraße 29 


Ne trauernde Witwe. 


Die Trauermeſſe findet Frei⸗ 
tag früh 7 Uhr in St. Johann, 
die Beerdigung nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus 
auf dem altſtädtiſchen Kirch⸗ 
hof ſtatt. 


ſcheinigung der zuſtändigen Kranken⸗ 
kaſſe vorzulegen, daß die Begleiter, ſo⸗ 
weit ſie nach der Reichsperſicherungs⸗ 
Ordnung der Berſicherun spflicht unter⸗ 
liegen, zur Krankenkaſſe angemeldet ſind. 

Später eingehende Anträge gewähr⸗ 
leiſten nicht den rechtzeitigen Empfang 
der Wandergewerbeſcheine. 

Thorn den 6. Oktober 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Wong gaben ueggach ue u 


— mm 


Aufruf! 


Unſer Volk ſteht in einem Kampfe, wie die Weltgeſchichte 
noch keinen geſehen hat. Gegen eine Ueberzahl von Feinden! 
es auf die höchfte Leiſtungsfähigkeit und Opferwilligkeit jedes 
Einzelnen angewieſen. Auch die heranwachſende Jugend vom 
16. Lebensjahre ab ſoll, einem Erlaſſe der beteiligten Hertel 
Miniſter zufolge, nach Maßgabe ihrer körperlichen Kräfle 
nötigenfalls zu militäriſchen Hilfsdienſten herangezogen werden. 

Hierzu und für ihren ſpäteren Eintritt ins Heer bedarf es 
einer beſonderen Vorbereitung in militäriſchen Formen. 
dieſem Zwecke ſollen die jungen Leute aller Jugendpflegevereine 
vom 16. Lebensjahre ab zu einer einheitlichen Organiſation g 
ſammelt werden. Es wird aber erwartet, daß auch diejenigen 
jungen Männer, die bis jetzt ſolchen Vereinen ferngeblieben find: 
es als Ehrenpflicht gegenüber dem Vaterlande anſehen, ſich frei 
willig zu beteiligen. 

Es gibt bei dieſer Beteiligung keine Unterſchiede des Ola 
bens und des Standes. Geldbeiträge werden nicht erhoben. 

Darum herbei Ihr Jünglinge! Keiner bleibe zurück, 5 
es ia um die große Sache, um das Wohl des Vaterlande 
handelt. 

Es ergeht demnach hierdurch die Aufforderung an 

1. alle noch nicht militärpflicht gen jungen Männer 
aller Stände vom 16. Lebensjahre an, N 
2. alle diejenigen Geſtellungspflichtigen, die aus irgen 
einem Grunde noch nicht eingeſtellt werden konnten, fd 


Sonnabend den 10. Oktober, abends 7 Uhr, 
in der Jahnturnhalle 


zu verſammeln, wo ihnen weitere Mitteilungen gemacht werden 


n. . 

Ebenſo bitten wir um ihr Erſcheinen und unentgeltlich 
Mitwirkung als Lehrer und Führer alle Leiter der bisherige 
Jugendvereinigungen, ferner alle Turnlehrer und alle ki 
jenigen, die ſonſt geneigt find, ſich diefer edlen Aufgabe zu 
Verfügung zu stellen. BR 

An unſere Mitbürger und die zuſtändigen Behörden 
ergeht die herzliche Bitte, den jungen Leuten (Schülern, Lahe, 
lingen uſw.), die Beteiligung an dieſen Uebungen iu weitherzige 
Weiſe freizuſtellen und zu ermöglichen, 

Thorn den 7. Oktober 1914. 


Der Borfikende des Ortsausichufles für Jugendpflee 


Dr. Hasse, Oberbürgermeiſter. a 
Die militäriſchen Berater. 


Maydorn 
Ji 


Bansa, Major, Hauptmann d. L 


Vertreter des Jungdeutſchlandbundes. 
Für die 


notleidenden Oſtpreußen 


| nehmen wir 


Belleidungsſtücke jebet a 


entgegen und bitten um Abgabe in unſerem Kaſſe 6 
lokal während der Geſchäſtsſtunden von 9—1 uh 
vormittags. a 


Vorſchuß⸗Berein zu Thorn, 


E. G. m. u. 


Fernruf 693. Brückenſtraße 13 
Millag⸗ und Abendeſſen 92 


billigft II. Liedtke. Für das 
Neeuſtädt. Markt 11, im Keller. Rote Kreuz 


iſt eine Sammelſtelle in der ie 


ſtüdtiſchen Eparla 


eingerichtet worden. 


etten, Bettgeſtelle, 


Möbel einer 3⸗Zimmereinrichtung wöchentlich in den Zeitungen 
zu verkaufen. 5 gemacht. 


Eliſabethſtraße 13—15, 3, links. = 
Nerf. neue u. gebrandte Möbel! Töchtern gefallener 


zu verkaufen. D iere tnildde 


F gewährt die e e 5 
illig zu verkaufen. er-Stift len 
Gebr. pin Strobandſtraße 6. Zimmer-Stiftung Zeh 


feſſor D. Dr. Zimmer in Berliner 11 
Kronleuchter, 


dorf) Freiſtellen in einem 
für Gas und Petroleum, billig zu ver⸗ > 
kaufen. 7 
M. Kopezynski. Gerechteſtr. 20. ort 
VVV iſt ſof 


Zu verkaufen: Mellien und Talſtraßen⸗ Ecke, 


1 Spiegel, 1 N zu vermieten. " N 
aut te e Bel M. Bartel, Gange 


Rofenonoftrabe 5, 3. rechte. Waldſtraße 43. 
Spiegel mit Konsole. Waſchtiſc, Wohnung, 
Gaskocher, Kinderſchaukel 2 and 3 Zinmer mit Zub z 


gro 
8 als Lage 
zu verkaufen. Culmerſtr. 24. ber e ſchoß, 


Ein Iheitepferd w Far, "oh 


Joh. V. Zeuner, Vadel 
verkauft . Büro Hof 2. Stock 


een Ksan. ere Mööbſiertes Fine 
Cine fochkragende Kuh : me 


en 


Militürifche Anrhereifung der Angen während der riegel. 


den 
Die Namen der Spender ann! 


| Brmangsverfleigerung. 


REGIE FREE EEE © 
5 Dampf⸗Wäſcherei J. Am Donnerstag, 8, Ohtober 1914, 
4 5 vormittags 10 Uhr, werde ich in Podgorz 
Max Hoppe. j 
: Unüdertroffene Leiitungsfähigteit, N‘ eine Paklie Breiter 
% a len Bes % | meiftbietend verſteigern. 
1 handlung der Wäſche 2 Sammeiplatz: am Teich. 
‘ Spezialität: Feinwäſche und 1 Thorn den 7. Oktober 1914 
H Aur Ba fir 8e 9—7 N Boyke, Gerichtsvollzieher. 
Nur Batheſtraße 9-7. + 
$ res. u. Wiſchelſſten umfonft 4 Akad. Peamter 


ſucht 1—2 gut möbl. ruhige Zimmer, 
Altſtadt. Angeb te unter J. 109 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pferdeſtall 


— 22 2 20 


Urfahrene Dame 


* 
5 werbeſcheine für das laufende Jahr ſind 
80 W 
um Handel mit Druckſchriften und 
Bildwerken iſt ein Iuhelkawerzetne in 
ſucht Beſchäfügung als Filialleiterin 
oder ähnliches. Angebote unter O. 114 
an bie Seſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu vermieten. Coppernikusſtr. 38. 


Wet hat Mutterboden 


abzugeben? Angebote mit Preisangabe 
ab Lagerplatz und frei Bauſtelle inner⸗ 
halb der Stadt Thorn unter N. 113 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


Briefmarken, 


ganze Sammlungen, alte deutſche Briefe 
und Couperts werden zu gut bezahlten 
Preiſen zu kaufen geſucht. Angeb. unter 
@. 116 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


. .. 4 
Ein Fräulein 
als Mitbewohnerin geſucht Daſelbſt ſind 
getragene Herren⸗Kleidungsſtücke und eine 
Schuhmachermaſchine billig zu verkaufen. 
Marienſtraße 5, pt. 


I sss 


nung so suανονοο 


udiung 


hat zum Verkauf 
Gawn, königl. Hegemeiſter 
in Kunkel bei Schirpitz. 


F. Kivste, Thorn-⸗Mocker, 
Waldauerſtraße 54. 


Tialiher Kalender 


= => 
Eine bildſchöne, raſſereine 1914 = E 2 
22 51515 
deutſche Schäierhündin, 3l&la 
8 Monate alt, umitändehalber zu ver⸗ Oktober ee 
kaufen. Breiteſtraße 5. 1111213 
> 18 19 | 20 
Schöne Ferkel N 
November 1 2 3 
und Raſſellaninchen verkauft 8| 9|10 
Schlank, Graudenzerſtraße 218. 15 1617 
— — 22 23 24 
ff 29 30 — 

killer Fülterrüben, 5 — , 2] 3150 

7 6 7 8 7 

pro Zeuner 1.00. Wik,, hat abzugeben 13 14 15 641 


Hierzu zweites Blatl. 


Br - 


Ar. 230. 


Thorn, Donnerstag den 8. Oktober 1014. 


32. Jahrg. 


— 


Die 


Gerechtigkeit auch gegen den geind. 


5 Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Cornelius Gurlitt 
n Dresden ſchreibt in der „Norddeutschen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ u. a. folgendes: 

Das Größte in den Tagen des Kriegsanfan⸗ 
ges und dann durch die Wochen des Einrückens 
der Landwehr, des Landſturmes war die 
geſchloſſene Ruhe unſeres Volles, die Klarheit 
1 Erkennen der gewaltigen, ihm von den Fein⸗ 

en geſtellten Aufgabe und die Freudigkeit in 
50 Hingabe an dieſe, an die Rettung ds Vater⸗ 
andes vor der Tücke der Gegner, die es zu er⸗ 
e hoffen. Ein gehaltener Zorn. ein kühnes 
uſbäumen im Hinblick auf das gewaltige 
Ziel, ein klares Handeln; kein lautes über⸗ 
flüſſiges Reden. Überall derselbe Ton der 
Männlichkeit, der Würde, die ſich im Tun, im 
Entſchließen, in der Opferfreudigkeit von 
Hunderttaufenden äußerte. Aus der Schlichtheit 
feines willensſtarken Auftretens erkannten wir 
en inneren Halt, der das Ganze umfaßt, im 

genſatz zu dem nervöſen Haſten der Gegner. 
8 Der Krieg iſt von unſeren Feinden aus den 
5 75 herausgeriſſen worden, die ein ehrlie⸗ 
1 Soldat einhält. Buben haben ſich bü⸗ 
ah Männer verräteriſch, ſelbſt Weiber als 
h benommen. Dem kämpfenden Soldat en 
5 die ſchwere Pflicht des Strafens zugefallen, 
pfl ungern übernommen, ungern ausgeführte 
1 Das deutſche Heer hat Recht. einfaches, 
tat rliches Recht, wenn es die Wage der Gerech⸗ 
175 eit und deren Schwert in die Hand nahm, 
le richten und zu ſtrafen, unerbittlich gerecht 
en unerbittlich ſtreng, getragen von dem 
zefühl, daß dem Siege Widerſtrebende. ſeit nun 


En vom Feinde die Gewalt angerufen 
rde, niedergezwungen werden müſſe, — 


Am Ja, daß es gezwungen jei. das widrige 
05 des Henkers am Verbrecher ſelbſt zu über⸗ 
155 men, ein Amt, das jeder gern abzulehnen ger 
n würde, um das es, jo gefahrlos es ift, 
= it einem Dutzend Schlachten vertauſchen 
würde. Aber die Sache will's, die Sache 1 65 
Nau muß ſie denn durchgeführt werden. Aber 
Icführt mit ſtarkem männlichen Zorn gegen 
35 eine Handlung, aber auch mit der Ruhe 
ha trotz allem menſchlich und edeldenke nden 
; nes, eines ſolchen, der die Gerechtigkeit 
m Herzen trägt. 
N Gerechtigteit auch gegen den Feind! Nicht 
iſt am ſicherſten in ſeiner Vaterlandsliebe, 
Das en Feind am ſtärkſten zu ſchmähen weiß. 
10 iſt die große Aufgabe, die dem Starken, dem 
n Augenblickseindrücken nicht hin und her 
leuderten jetzt zufällt, dem Feinde gerecht zu 
Wei en. Gerecht nicht im Sinne unmännlicher 
chheit, ſchwächlicher Nachgiebigkeit. ſondern 
er ER —. RRERFRIHIEN 


Deutiche Kri iefe.“ 
. kee 


gg (Nachdruck verboten.) 
Großes Hauptquartier, 30. September. 


2 Br Die vom Flügelrad. 

2 tie Milliardäre haben ſich vor einigen 
kiſenbe das perverſe Vergnügen gemacht, zwei 
gehen ahnzüge in voller Fahrt ende los⸗ 
wiſten Dun len, um ſich an dem dadurch verurſachten 
wärt urcheinander zu ergötzen. Aber der gegen⸗ 

1 Krieg, der jo vieles Neue und Unerhörte 
5 Gefolge hatte, hat auch dieſes nerven⸗ 

elgife, e Schauspiel durch eine Heroſtratentat der 
en 10 Eisenbahner weit überboten. In den 
rüber uguſttagen haben, wie ich ſchon in einem 
Gh Bericht kurz andeuten konnte, unſere 
corcham en Tunnel zwiſchen den Stationen Fran⸗ 
ur 15 und Stavelor der Ardennenbahn dadurch 

ee aer e aer ee 
rei, auf der anderen fo i 

e Ke nelgugsmaföinen 

Bid el überheizten und dann im letzten Augen- 
» als ſchon der Manometer auf 99 ſtand dle 


aſchinen in den Tunnel hinei 
At j 0 f hineinhetzten, t 
1 8 eine fürchterliche Katastrophe ha 1 
äter dieſer neroaniſchen Idee hatten nicht 1 


er Tüchtigkeit unſerer Pioniere 
1 gerechnet. x 
e b Woche waren nicht nur die a 
loch des 2 er Maſchinen aus dem ſtickigen Höllen⸗ 
gleiſge Sa herausgeholt, nein, auch der m 
29180 5 8 funktioniert wieder, und ſo hat das 
free n er Belgier auf ihre eigene Eiſenbahn⸗ 
Unferer 4 den Erfolg gezeitigt, daß der Ruhm 
krahlt Pen und Eiſenbahntruppen umſo heller 
5 Bet die Eiſenbahner hatten auf dieſe 
rd ebenfalls Arbeit bekommen, da neben 275 
Luft auch der Viadukt bei Trois⸗Ponts in di 
R uen brengt worden war. Wer inzwiſchen ben 
ee ungeheuren Baumſtämmen und 15 
alken gefügten Bahnübergang an dieſer 


* 
Gerehn, . g 
30. 9 ehmigung zur Veröffentlichung ertei 
deres tember 1914. Großer eneralſtab De 


in vollem Bewußtſein der uns geitellten Aufgabe 
und in unbedingter Sicherheit der Erkenntais, 
was der Sieg, was die Niederlage für unjer 
Volk und für jeden einzelnen in ihm bedeutet: 
in klarem Einſchätzen des Einſatzes. den Deutſch⸗ 
land leiſtete, und des Erfolges, den es aus ihm 


erhofft. Geht auf die Märkte, ſinat vaterländi⸗ geb 


ſche Lieder, jubelt dem neu gemeldeten Siege zu! 
ballt die Fäuste, beißt die Zähne zuſammen und 
helft aufrichten, wenn eine Niederlage uns 
betraf, aufrichten mit allen Mitteln von Leib 
und Seele, Geld und Gut. Aber wahrt Euch in 
Freude wie in Not den ſittlichen Ernſt der 
Wahrheit, der Wahrheit gegen Euch ſelbſt u id 
gegen andere. Das iſt ja das große Geheimnis 
der deutſchen Heeresverwaltung, daß ſie den 
Gegner richtig einzuſchätzen veritand. in Wür⸗ 
digung ſeiner Kräfte ſich einrichtete. Daß ihr 
ſo wenig Haß wie Eigenliebe die Sinne band, 
ſondern daß ein eifriges Forſchen. ein gerechtes 
Abſchätzen der Eigenſchaften des Geaners ihre 
Handlungen beherrſchte. 
dem höchſten Vertrauen auf die Leitung unferer 
Truppen, weil wir wiſſen, daß ſie das Notwen⸗ 
dige tun und das von unvornehmer Leidenſchaft 
Eingegebene weit von ſich weiſen wird, daß ſie 
wahr iſt, wahr im höchſten ſittlichen Singe. 
Darum wollen wir, die im Lande Zurückgebliebe⸗ 
nen, daran denken, daß unſer Volk im Tun und 
Reden, im Schreiben und Zeichnen. in ſeinen 
Zeitungen wie in ſeinen Witzblättern. auf den 
Straßen wie im Hauſe vornehm ſich äußere, vor⸗ 
nehm bei vollſter Kraft des Willens auf Sieg 
und voller Verachtung aller unlauteren Mittel, 
uns die Palme zu entreißen. Das ſchreibt ein 
Alter, der vor 43 Jahren monatelang an der 
Loire und in der Normandie im bitterſten 
Franktireurkampfe ſtand, nur zu oft im Feuer 
der durch Gambettas Proklamationen erregten 
Bauern Dörfer ſtürmen mußte. Wir haben die 
Feinde niedergehalten ohne Weichherzigkeit und 
ohne Schwäche. Und fo werden es heute unſere 
Truppen tun. Aber wir freuen uns, mit reinen 
Händen aus dem Ringen heimgekehrt zu Jein, 
frei von Unmenſchlichkeiten, alſo auch reinen 
Herzens, mit tiefem ſittlichem Abſcheu gegen 
feigen Verrat, aber frei von der nervöſen Angſt 
der in Grauſen Erzitternden. f 


Das Ende des Hilfskreuzers 
„Kaiſer Wilhelm der Große“. 


Am 26. Auguſt lag der Hilfskreuzer „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ in dem ſpaniſchen Hafen Rio 
del Oro mit zwei Kohlendampfern längsjeit, wäh⸗ 
rend ein dritter deutſcher Dampfer etwa 500 Meter 
ſeewärts zu Anker lag. Die geſamte Beſatzung war 
ſeit Tagen bei der Kohlenübernahme beſchäftigt. 
Die Bunker waren noch nicht zur Hälfte aufgefüllt, 


Stelle geſehen hat, weiß, daß wir es hier nicht mit 
einer gewöhnlichen Überbrückung, ſondern mit 
einem kleinen techniſchen Kunstwerk unſerer Eiſen⸗ 
bahner zu tun haben, deren Loblied in dieſem 
Kriege nicht oft genug geſungen werden kann. Denn 
nicht im Zerſtören, ſondern vor allem im Wieder⸗ 
aufbau liegt ihre ungeheure ſtrategiſche Bedeutung. 
Wie wäre es möglich, heute mit deutſchen D⸗Wagen 
im Weſten bereits tief in das Herz Frankreichs 
hinein, nördlich bis faſt nach Antwerpen und öſtlich 
ſchon bis nach Rußland hinein zu fahren, wenn wir 
nicht unſere Eiſenbahner, und zwar die Eiſenbahner 
im aktiven Dienſt wie die auf der Maſchine, im 
Packwagen und auf den Stellwerken, hätten! Es 
kommt uns garnicht in den Sinn, wie ſonderbar 
es iſt, daß da plötzlich in einer weltverlaſſenen 
Station hoch oben im Ardennenwald ein Mann 
mit der preußiſchen Eiſenbahnerdienſtmütze am 
Stationstelegraphen ſitzt, daß hinter der franzö⸗ 
ſiſchen Grenze weſtlich Metz ein aus deutſchen Güter⸗ 
wagen zuſammengeſetzter Zug ruhig rangiert, und 
wir empfinden es ſozuſagen als ſelbſtverſtändlich, 
daß die mit den Farben der franzöſiſchen Trikolore 
bemalte Wegſchranke am Bahnübergange eines 
Dorfes im Heimatlande der Jeanne d'Arc von 
einem deutſchen Eiſenbahner gezogen wird, als 
unſer Automobilzug über das von deutſchen Loko⸗ 
motiven gepflügte Bahngleis brauſt. 

Ein anderes Tunnel⸗Erlebnis! Ich ſchrieb ſchon 
davon, als wir uns eine zerſtörte franzöſiſche 
Feſtung anſahen. Damals lag dort der Tunnel 
halb in Trümmern, weil die Franzoſen auf beiden 


5 Veſuv. 


als gegen Mittag ein Schiff in Sicht kam, das ſich 
als der engliſche geſchützte Kreuzer „Highflyer“ 
herausſtellte. Es fand dann folgender Signal⸗ 
verkehr zwiſchen beiden Schiffen ſtatt: 

Engliſches Kriegsſchiff, „Highflyer, Surren- 
der.“ („Ergeben Sie ſich.“) 
„Kaiſer Wilhelm der Große“: Keine Antwort. 
„Highflyer : „Ich fordere Sie auf, ſich zu er⸗ 
en 


Kaiſer Wilhelm der Große“: „Deutſche Kriegs⸗ 
ſchiffe ergeben ſich nicht Ich erſuche Sie, die 
ſpaniſche Neutralität zu achten.“ 

„Highflyer“: „Sie kohlen zum zweiten male in 
dieſem Hafen. Ich fordere Sie auf, ſich zu ergeben. 
Wenn nicht, werde ich ſofort auf Sie feuern“. 

„Kaiſer Wilhelm der Große“: „Ich kohle hier 
zum erſten male. Im übrigen iſt das eine ſpaniſche 
Angelegenheit.“ 

„ier Wit „Ergeben Sie ſich ſofort!“ 

„Kaiſer Wilhelm der Große“: „Ich habe Ihnen 
nichts mehr zu ſagen.“ 

Hierauf eröffnete um 1 Uhr 16 Minuten „High⸗ 
ie, das Feuer, das vom „Kaiſer Wilhelm der 

roße“ ſofort erwidert wurde. Der Kampf wurde 
während das 95 f etwa 


von letzterem geführt 
Küſte vor Anker lag, ſich alſo 


2000 Meter von der 


Darum ſehen wir mit innerhalb der ſpaniſchen Hoheilsgewäſſer befand. 


Um unnötige Menſchenverluſte zu vermeiden, ließ 
der Kommandant des Hilfskreuzers das nicht auf 
den Gefechtsſtationen gebrauchte Perſonal auf die 
beiden längsſeit liegenden Kohlendampfer über⸗ 
ſteigen, ebenſo die an Bord befindlichen englischen 
Schiffe. r der früher aufgebrachten engliſchen 
Schiffe. Sobald die Dampfer vom Hilfskreuzer frei 
waren, zogen ſie ſich nach Süden zurück. Inzwiſchen 
hatte „Highflyer“ das Feuer auf beträchtliche Ent⸗ 
fernung (etwa 9000 Meter) eröffnet. Er zog ſich 
unter gleichmäßiger Annäherung von der Steuer⸗ 
bord⸗ auf die Backbordſeite des Hafzter eine hin⸗ 
über, entfernte ſich jedoch wieder, als er eine An⸗ 
zahl von Treffern erhalten hatte. 

Nach etwa 1½ſtündigem Gefecht kam das Feuer 
des „Kaiſer Wilhelm des Großen“ aus Mangel an 
Munition ins Stocken. Gleich bei Beginn des Ge⸗ 
fechtes hatten nämlich zwei Schüſſe den vorderen 
Laderaum getroffen, in dem die Hälfte der Muni⸗ 
tion verſtaut war, ſodaß dieſer voll We ſſer lief und 
die Munitionsbeförderung vorn unmöglich wurde. 
Als daher die Munition der achteren Geſchütze ver⸗ 
braucht war, befahl der Kommandant, das Schiff, 
um es nicht in feindliche Hände Pr laſſen, zu 
verſenken. Dies geſchah dur wölf Spreng⸗ 
patronen, die ſchon vorher angebracht waren, ſowie 
durch Öffnen der Lenzſchieber. Der deutliche Hilfs⸗ 
kreuzer hatte im ganzen zehn Treffer erhalten, die 
das Schiff jedoch nicht zum Sinken gebracht hätten. 
Beim Verſtummen der Geſchütze ſtellte ud Dig 
flyer“ ſein Feuer ein und näherte ſich langſam bis 
auf 5600 Meter. Als er jetzt aus dem einzigen 
deutſchen Geſchütz, das über Munition noch ver⸗ 
fügte, einer Nevolverkanone, beſchoſſen wurde, 
begann auch der Engländer wieder das Feuer, um 
es abzubrechen, nachdem auch das Nevolvergeſchütz 
nach X erbrauch aller Munition hatte verſtummen 
müllen. Der Munitionsverbrauch des engliſchen 
Schiffes wird vom deutſchen Kommandanten auf 
400 bis 600 Schuß geſchätzt. Die Treffer⸗Ergebniſſe 
mit etwa 2 Prozent gegen ein ſo De und hohes 
Schiff, das noch dazu ſtill vor Anker lag, waren 
alſo herzlich ſchlecht. 

Als „Kaiſer Wilhelm der Große“ anfing, ſich 
infolge des eindringenden Waſſers überzulegen, 
— —..—Ifꝝ— —Bh . —d8 — ͤ—— — — 
auch 1870 ſofort von den Franzoſen geſprengt 
wurde, als ſie zum Rückzuge gezwungen wurden, 
und daß wir auch damals aus ſtrategiſchen Grün⸗ 
den in allererſter Linie den Bau einer Umgehungs- 
bahn betrieben haben. 

Das größte Tunnelwunder aber erlebte ich 
heute in der Nähe einer größeren franzöſiſchen 
Stadt. Hier ſind die franzöſiſchen Mineure mitten 
in den Tunnel hineingegangen und haben durch 
eine gewaltige Flattermine den Zuſammenbruch 
des ganzen Tunnels herbeigeführt, ſodaß unſere 
Eisenbahner bei ihrer Ankunft nur einen in ſich 
zuſammengeſunkenen Schutthaufen vorfanden. Aber 
alsbald wurde auch dieſe faſt ausſichtsloſe Sache in 
Angriff genommen, und ſie wird in den nächſten 
Tagen bereits von Erfolg gekrönt ſein. Wir ſahen 
das gewaltige Wiederherſtellungswerk zur Nacht⸗ 
zeit und in der unſicheren Umgebung einer feind⸗ 
lichen großen Stadt. Hoch oben auf dem von der 
Tunnelröhre durchbohrten Berge hat man einen 
wundervollen Blick auf ein weites, im Herbſtlaub 
ſchimmerndes Flußtal und die ſchöne alte Stadt, 
um die ſich ein Kranz prachtvoller Villen und Land⸗ 
häuſern mit wundervollen Parks zieht. Aber 
mitten in der herrlichen Landſchaft liegen zwei 
gewaltige Verbindungsbrücken der Stadt zerſtört, 
und auch das Trümmerfeld des geſprengten Tun⸗ 
nels erinnert daran, daß Mars die Stunde regiert. 
Sobald wir auf der Höhe angelangt find, öffnet ſich 
zu unſeren Füßen ein jäher, an die 30 Meter tiefer 
ungeheurer Abgrund, nicht unähnlich dem Krater 
Und in ſeiner Tiefe arbeiten viele 


Seiten Sprengverſuche unternommen hatten. Die hundert Eiſenbahner mit Picke und Schaufel, um 
braven Württemberger bauten, nicht faul, ſofort die beiden Eiſenbahngeleiſe auf der Baſis des 
eine ganz neue Umgehungsbahn und ſtellten an den Tunnels freizubekommen. Schon iſt auf der einen 
beiden Tunneleingängen die Mannſchaften der ge: Seite die Wölbung des bei der Sprengung intakt 


fangen genommenen Beſatzung zum Ausſchaufeln 
an. And ſiehe da! Als wir vor einigen Tagen 
neuerlich die Feſtung paſſierten, war eine zwei⸗ 
gleiſige Umgehungsbahn fertig und geſtattet uns 
nun den Luxus einer Doppelſtrecke, die für unſere 
rückwärtigen Verbindungen von höchſter Wichtig⸗ 
keit iſt. Es ſei nur daran erinnert, daß der Tunnel 


gebliebenen Tunnelteils freigelegt, und alsbald 
hat man eine zweigleiſige Feldbahnſtrecke in den 
Arbeitsraum hineingeführt, um mit kleinen Lowrys 
den Bauſchutt und die Erdmaſſen aus dem gewal⸗ 
zeitig aber ſtehen einige 100 Mann in 9 Traverſen 
übereinander aufgebaut und ſchaufeln die Erd⸗ 
Traverſen übereinander und ſchaufeln die Erd⸗ 


(„Magdeburg“) 


begab ſich die Beſatzung in die Boote. Der Kom⸗ 
mandant verließ als ide das Schiff, als dieſes 
Dr mit der Seite au 

ie Maſten mit den an den Toppen gehißten 
Kriegsflaggen unter Waſſer verſchwunden waren. 
Drei Hurras aus den Booten brachten dem ſinken⸗ 
den Schiffe den letzten Gruß, und das „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ erſcholl ihm als Abſchieds⸗ 
lied. — In drei Rettungsbooten landete der Teil 
der Beſaung, der an dem Gefecht teilgenommen 
hatte, außer dem Kommandanten 7 Offiziere, 
2 Vizeſteuerleute, 72 Unteroffiziere und ann⸗ 
chaften an der ſpaniſchen Küſte von Rio del Oro. 
nter Mitnahme von zwei, auf ſchnell hergeſtellten 
Tragbahren mitgeführten Verwundeten gelangten 
fie nach 24ſtündigem Marſche zum ſpaniſchen Fort. 

Der engliſche Kreuzer hatte ſich inzwiſchen dem 
Lande auf 3000 bis 4000 Meter genähert und zwei 
Boote ausgeſetzt, die den deutſchen Booten folgten, 
jedoch erſt landeten, als die deutſche Beſatzung 
bereits den Marſch 19 80 dem Fort angetreten hatte. 
Die engliſchen Boote kehrten dann auf Signal an 
Bord 555 Schiffes zurück. 

In dem ſpaniſchen Fort wurden die deutſchen 
Seeleute von dem Fortkommandanten auf das beſte 
aufgenommen. Sie befinden ſich jetzt in Las Pal⸗ 
mas auf den kanariſchen Inſeln. Der Kommandant 
des „Kaiſer Wilhelm der Große“ rühmt das aus⸗ 
gezeichnete Verhalten der Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften während des Gefechtes. V. 

* 


Der Kommandant des deutſchen Hilfskreuzers 
Kapitän zur See Max Neymann hätte nach dieſer 
Schilderung nicht richtiger und ritterlicher handeln 
können. Der Bericht beleuchtet in beſter Weiſe 
noch einmal das völkerrechtswidrige Verhalten 
des engliſchen Kommandanten, der trotz Signal⸗ 
hinweis des „Kaiſer Wilhelm der Große“ ſich über 
die internationalen Beſtimmungen rückichtslos 
Sade ne Es paßt, wie in ſo vielen anderen 

ällen, in den engliſchen Rahmen: Macht geht 
vor Recht! Im beſonderen 5190 noch darauf hin⸗ 
gewieſen werden, wie der „Highflyer“ nach Been⸗ 
digung des Signaliſterens rückſichtslos feuert, ob⸗ 
ſchon er ſieht, wie noch zwei Dampfer längsſeit des 
deutſchen Hilfskreuzers liegen und ein dritter 
in der Schußlinie ſich befindet. 
Das Granatfeuer des „Highflyer“ galt natürlich 
dem Hilfskreuzer; aber man kümmert ſich drüben 
nicht darum, ob nicht gleichzeitig andere wehrloſe 
Schiffe getroffen werden. — Es iſt ferner feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Vernichtung des deutſchen Schnell⸗ 
dampfers nicht auf das Reſultat dieſer armſeligen 
zehn Treffer zurückzuführen iſt, ſondern der Kom⸗ 
mandant bei der Ungleichheit und Ausſichtsloſigkeit 
des Kampfes zur Selbſtopferung ſchreitet. Er 


wollte weder das ſchöne Schiff als wertvolle Kriegs⸗ 


beute den Engländern in die Hände fallen, noch 
etwa ihnen das Werk der Zerſtörung überlaſſen. 
Auf dieſe Weiſe vermied man auch die Kriegs⸗ 
gefangenſchaft. — Wie tapfer die deutſche Schar 
mit ihren Geſchützen das Feuer bis zum äußerſten 
aufnahm, geht gleichfalls klar aus dem amtlichen 
Bericht hervor. Daß der „Highflyer“ an Geſchütz⸗ 
armierung weit überlegen ib war bekannt. So 
ſchied denn ſchließlich auch der Kommandant in 
würdigſter Weiſe als letzter von dem ihm anver⸗ 
trauten Schiffe, das bis dahin in geſchickter Weiſe 
ſeiner Hilfskreuzertätigkeit obgelegen hatte. 
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maſſen auch nach oben aus. So geht es Tag und 
Nacht in s8ſtündiger Arbeitsſchicht, und alle helfen 
mit, vom gewöhnlichen Streckenarbeiter herauf bis 
zum bebrillten Landmeſſer. Das Elektrizitätswerk 
der Stadt muß den für die Beleuchtung und Kraft 
notwendigen Strom ſtellen und die Stadt ſelbſt 
die für die Lowrys erforderlichen Pferde und 
Begleitmannſchaften. Dafür ſorgt unſere Verwal⸗ 
tung auch, daß ein großes Waſſerleitungsrohr, das 
durch die Sprengung geborſten war und ſeine 
Waſſermaſſen in den Tunnel ergoß, wieder her⸗ 
geſtellt und damit den Einwohnern weiter Waſſer 
geliefert wird. — Wenn aber einer der Unjern in 
dieſer tiefen Herbſtnacht von ſeiner Arbeit einen 
Augenblick nach oben ſieht, hinaus aus der Enge 
ſeines Arbeitsſtandes in die unendliche Himmels⸗ 
welt da oben, dann ſieht er den freundlich leuch⸗ 
tenden Mond, der auch über ſeinem Heimatſtädtchen 
ſcheint und ihm Grüße bringt und die Zuverſicht, 
daß auch er im tiefen Erdkeſſel da drunten als ein 
Soldat gilt und als Held im fernen Vaterlande! 


* 
Großes Hauptquartier, 2. Oktober.“) 
Die Eiſenbahntruppen im Kriege. 


Die Leiſtungen unſerer Eiſenbahner im Kriege 
ſind von mir ſchon wiederholt geſchildert worden, 
und ſo glaube ich auch den nachſtehenden Darlegun⸗ 
gen eines Fachmannes Raum in meinen Kriegs⸗ 
briefen verſtatten zu ſollen, aus denen die Zuſam⸗ 
menſetzung und Arbeitsweiſe unſerer Eiſenbahn⸗ 
truppen deutlich erkennbar iſt. 

Die Leitung des geſamten Militäreiſenbahn⸗ 
weſens liegt in den Händen des Chefs des Feld⸗ 
eiſenbahnweſens, der ſich im Großen Hauptquartier 
befindet. Ihm unterſtehen außer den Linienkom⸗ 
mandanturen die Militäreiſenbahndirektionen, 
denen die Eiſenbahntruppen als ausführende Or⸗ 
gane zugeteilt ſind. — Dieſe Truppen gliedern ſich 
in Bautruppen und Betriebstruppen. — Die Bau⸗ 
truppen — in Kompagnien zuſammengefaßt — 


Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 
55 se 1914. Großer Generalſtab des Feld⸗ 
es. 


dem Grunde 1 000 und 


er en a ee 


— 
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r u RT TEEN FEN EIETTETETTEN 


Frau Anna Braun aus Tiegenhoi. Gattin 
des Maſchineningenieurs Dietrich Braun und 


Schweſter des Ingenieurs Gerhard Epp, zurzeit 


Charkow in Südrußland, hat am 17. September 
von Charkow einen Brief nach Tiegenhof abge⸗ 
ſandt, der über eine Stockholmer Deckadreſſe am 
30. September in Tiegenhof eintraf. Sie 
ſchreibt: 

Wir ſind noch in Charkow: Tante. der kleine 
Dietrich (Sohn) und ich. Gerhard und Dietrich 
(Bruder und Ehemann) find als Kriegsgefan⸗ 
gene in Sibirien. Sie werden dort aber wohl 
frei kommen. Wenn es geht, fahren wir nach. 
Unſer Buchhalter Dück wird hier alles beenden. 
(Die beiden Ingenieure G. Epp und D. Braun 
hatten in Charkow ein großes Geſchäft, Haupt: 
ſächlich den Vertrieb deutſcher Automobile uad 
Maſchinen.) Sobald Frieden iſt und Gerhard 
und Dietrich frei ſind, kommen wir aach Tiegen- 
hof. Wollte Gott, daß es bald würde. Alſo 
beunruhigt Euch nicht über uns, es iſt alles zu 
ertragen. Ihr werdet uns wohl keine Nachrichr 
zukommen laſſen, iſt vielleicht auch beſſer ſo, 
denn die Briefe werden vielleicht alle geleſen. 
Wenn wir nicht nach Sibirien fahren könnea, 
wollen wir zu Regehrs fahren (Bekannte in 
den deutſchen Kolonien im Süden Rußlands). 
Etwa fünf Wochen ſind wir ſchon mit den beiden 
Männern auseinander. Zuerſt waren ſte in 
Charkow vier Wochen in einer Kaſerne, da 
haben wir ſie dann noch zweimal die Woche 
ſprechen können. Montag vor einer Woch 
fuhren ſie ab. Der letzte Ort, wo ſie waren, 
heißt Troitzk; es liegt im Gouv. Orenburg. Ich 
habe jetzt jo viele deutſche Frauen kennen ge 
lernt; ſie fühlen ſich jetzt alle aleich. Von 
Badowskis find alle Männer gefangen. (Der 
alte Herr Jakob Badowski in Alexandrowsk if 
bekannt durch feine große Schenkung an die 
Stadt Tiegenhof!) Die Freilaſſuna der Kriegs 
gefangenen in Sibirien erfolgt, damit fie fig, 
ſelbſt ernähren können; ſie dürfen jfedoch das 
Gouvernement nicht verlaſſen. 

Eine Brombergerin ſchreibt an ihre Angehö⸗ 
rigen aus Moskau: 

Am Mittwoch, 12. Auguſt, erging an alle 
männlichen Neichsdeutſchen und Oſterreicher von 
17 bis 45 Jahren der Befehl, ſich um 10 Uhr 
vormittags in der Krutitzti⸗Kaſerne mit ihren 

Papieren zu ſtellen. Es erſchienen über 4000 
Deutſche und Oſterreicher, von denen viele ſchon 
20 Jahre und länger in Moskau lebten; 73 
viele waren dort geboren, aber nicht in den 
ruſſiſchen Untertanenverband getreten. Alle 
wurden, jo wie fie da gingen und ſtanden, du 
behalten. Man nahm ihnen die Päſſe ab ſower 
auch die Taſchenmeſſer, Bleiſtifte uſw., auch 
alles Geld über 25 Rubel. Am nächſten Tage 
erlaubte man ihnen wenigſtens, ſich durch den 
Fernſprecher oder brieflich mit ihren Angehört⸗ 
gen in Verbindung zu ſetzen, um einige Kle: 
dungsſtücke kommen zu laſſen. Die „Kriegsge⸗ 
fangenen“ bekamen jetzt Betten — aber durch⸗ 
aus nicht alle, denn viele lagen bis zuletzt auf 
Stroh —, die anſtelle der Matratze ein Brett 
hatten. Außer dieſen Betten, einem Ausguß 
und Waſſerleiung war nichts in dieſen Räumen, 
die von Unſauberkeit ſtrotzten. Erſt als die 
Gefangenen ſelbſt die Reinigung vornahmen, 
wurde es darin beſſer. Ihre Koſt beſtand aus 


— — nennen 


ſtellen — weit voraus, oft hinter den Kavallerie⸗ 
diviſionen — die vom Gegner zerſtörten Eiſenbahn⸗ 
funjtbauten (Brücken und Tunnel) wieder her. 
Ihre Ausbildung und ihre Ausrüſtung mit Gerät, 
Feldbahnen und Brückenmaterial befähigen ſie, 
alle im Felde in Frage kommenden techniſchen Auf⸗ 
gaben zu löſen. Eine große Anzahl ſolcher Kunſt⸗ 
bauten in Belgien und Frankreich iſt dank des un⸗ 
ermüdlichen Fleißes dieſer Brückenkompagnien her⸗ 
geſtellt. Große Umgehungsbahnen um geſtörte 
Tunnel herum ſind geſchaffen. Tag und Nacht ar⸗ 
beiten die Leute, um die geſtörten Bahnſtrecken 
wieder herzuſtellen, um den vorrückenden Armeen 
den Nachſchub von Verpflegung und Munition ſo⸗ 
bald als möglich zuzuführen. — Weiter rückwärts, 
dort, wo größere Sicherheit gegen feindliche Unter⸗ 
nehmungen herrſcht, ſind die von den Eiſenbahn⸗ 
direktionen der deutſchen Bahnverwaltungen ge⸗ 
ſtellten Baukolonnen ſowie unſere großen deutſchen 
Brücken⸗ und Bahnbauunternehmungen beſchäftigt 
und bemüht, das gleiche zu leiſten wie die zumteil 
im feindlichen Feuer arbeitenden Baukompagnien. 
— Zur Durchführung des Bahnbetriebes bei den 
Militäreiſenbahndirektionen ſind die Betriebskom⸗ 
pagnien eingeſetzt, und zwar auch ſoweit vorge⸗ 
ſchoben, wie nur irgend möglich. Weiter hinten — 
der Heimat zu — betätigen ſich die von den heimi⸗ 
ſchen Bahnverwaltungen überwieſenen Betriebs⸗ 
kolonnen. — Es werden etwa 50 000 Mann fein, die 
ſo in raſtloſem Eifer und oft unter den ſchwierig⸗ 
ſten Verhältniſſen unter voller Einſetzung ihrer 
Kräfte die neuzeitliche Ausnutzung der umfang⸗ 
reichen fremdländiſchen Bahnen ermöglichen. Zahl⸗ 
reiche allerhöchſte Gnadenbeweiſe und Belobigun⸗ 


gen ſpornen die Mannſchaften zu immer neuen Apparaten hantiert, daß ich einen der Unteroffi⸗ 


Taten an. — 
Der „Brücken⸗Profeſſor“. 
Ich ſah heute dem Brückenbau einer Eiſen⸗ 
bahner⸗Abteilung zu. Die Franzoſen haben faſt 


keine der Eiſenbahnbrücken und auch der gewöhn⸗ 
lichen Straßenbrücken, die über die Maas führen, 


unbeſchädigt gelaſſen, weil ſie ſich ja ſagen mußten, 
daß vor allem eine intakte Eiſenbahnlinie von der 


Uriegsgefangen in Rußland. 


Schwarzbrot, zweimal täglich heißem Waſſer jetzt e Same wird, iſt er an der Ver⸗ 
zum Tee und mittags und abends Kohlluppe Pündung n e dr in Subland cm 
und Grütze (Buchweizen in Waſſer aufgequol⸗ Feder Be etde une mt einer Hindenburg 
: a 5 Cadinen, 6. Oktober. (Mit einer Hindenburg⸗ 
len). Jeder bekam einen Holzlöffel und damit Spende) begab ſich Donnerstag früh Geheimrat 
aßen fie gemeinſam aus großen Schüſſeln. Nicht von Etzdorf nach der ruſſiſchen Grenze. In zwei 
allen mundete dieſe Koſt, beſonders da es Tag Bi en ER A eg 
* Tag dasſelbe gab. Sobald es geſtattet war, Es iſt dies bereits die dritte ahrt, die Herr von 
die Kriegsgefangenen zu beſuchen. trug jeder Etzdorf in das öſtliche riegsgebiet unter⸗ 
ſeinen Angehörigen Speiſen, Eßgeräte, Kopf⸗ nommen hat. 
kiſſen, Decken, Matratzen, Bücher u. a. m. eden) Dito bor, (Die Arbeiten am Ver⸗ 
%%% V 
nachmittags zu Beſuchen freigegeben. Am erſten iſt einer ganzen Anzahl Arbeiter Gelegenheit zu 
Tage war männlichen und weiblichen Beſuchern gutem Verdienſt gegeben. 
der Eintritt geſtattet worden, als aber ſechs i . 955 ee 19 55 a a dem Here 
777 di : 9 er ı er Nd um onnerstag in de 
Be die 5 N mit den des Gaſtwirts Oſchadläus verübt wurde, iſt bereits 
uchern zuſammen! te Kaſerne zu verlaſſen aufgeklärt worden. Am Sonnabend Nachmittag 
und nicht wieder erſchienen, wurde vom dritten bettelte ein Mann in Lubainen um Brot. Man 
Tage ab aur Frauen der Eintritt geſtattet. bi be N, der de 190 9155 a und 
Die Krutitzki⸗Kaſerne und die Straße dorthin hier räumte er den verſuchten Getndiebjtahl ein, 
AN, z A 5 .beſtritt aber, einen Raubmord beabſichtigt zu haben. 
boten an jedem Nachmittag ein ganz eigegarti⸗ Der Täter ist der in Sar a (Reibenburg) 
a RS 1 10 a oft in! geborene Teen e ilhelm Rogalla. 
eide gekleidet und mit Brillanten geſchmückt, 
entſtiegen, mit Paketen und Taſchen beladen, 
den Wagen, Autos oder der Straßenbahn und 
wandten ſich in ununterbrochenem Strom dem 
Tor der Kaſerne zu. Die Wachtpoſten ließen ſie 


— —— — —ͤ—ẽ 


Aus Oſtpreußen, 5. Oktober. (Von der braven 
Tat eines Buchdruckexreigehilfen) berichtet die 
„Zeitſchrift für Deutſchlands Buchdrucker“. Vor 
dem Nuſſen⸗Einzug brachte ſich ein oſtpreußiſcher 
dera en der e ſchleunigſt in Sicherheit und 
vergaß in der Eile, den Inhalt des Geldſchrankes 
e bem iegen|1n FOL RE NOTE Von Geazae an Marl ur 
Kaſernenhof verſtreut liegenden Gebäude betr» flüchtete nun gleichfalls. Nach längerem Suchen 
ten. Die Reichsdeutſchen Moskaus ſind nämlich traf der Gehilfe in Danzig ſeinen Chef und hän⸗ 
faſt alle in guten Verhältniſſen: denn Pr ewe dic te 12 a ein. Der 
meiſten Fabriken und beſſeren Geſchäfte ganzer rave meldete ſich dann als arbeitslos. 
1 ; nd Bromberg, 4. Oktober. (Rektor Priebe in Jäger⸗ 
Straßen ſind 255 Beſitz ai Reichsdeutſchen, und gof) trat ant 1. Oktober N Iolänziger Dienſtzeit, 
ſo ſaß mehr als ein Millionär hier als Gefange⸗ von denen er 18% Jahre in Jägerhof zubrachte, 
ner auf feinem Bett und aß das kalte Fleiſch, in den Ruheſtand. Am Donnerstag fand in der 
das ihm ſeine Gattin tagtäglich brachte. Schule A t die Abſchiedsfeier ſtatt, bei der 
r ———. —— — a 2 1557 ee en en 
nerkennungsworten der Note Adlerorden 4. Klaſſe 
Heer und Flotte. überreicht wurde. Ferner wurden i 
Offizierſtellvertreter. Nach der allerhöchſten prächt. e e ES 2 g eile ben 
47074 e e le 2, Sturm der Garde auf St. Privat, das andere den 
1 pe nden ere ere Se anklopfenden Chriſtus darſtellt. Priebe, der ſeiner⸗ 
ſtelderzreler — in und Außer. Dienft Bo 9 gte zeit als Artillerieoffizier den Feldzug gegen Frank⸗ 
ümtlicher U Biere nd 1 rgeſez eich 1870/71 mitmachte und ſich das Eiſerne Kreuz 
1 J a ee wird erwarb tut zurzeit wieder wei f als Offizier, trotz 
; i eifel wird an ee ker 1 41655 u gleich 
darauf hingewieſen, daß vemufolge Die Offizier alte 65 Jahre, während zwei ſeiner Söhne gleich 
ſtellvertreter von ſämtlichen Unteroffizieren, alſo 
ch von ſolchen mit Offizier⸗Seitengewehr, mili⸗ 
i 


alls im Felde ſtehen. 
au Poſen, 6. Oktober. (Den Heldentod fürs Vater⸗ 
8 105 zu grüßen ſind. 
as Kriegsminiſterium beſtimmt, daß bis auf 


land geſtorben) iſt am vorigen Donnerstag der 
Fee v. Bodecker vom Gneſener 1 1 
2 2 2 0 fi * 
weiteres die diesjährigen Serbſtkontrollverſamm⸗ a l Ern ee un 18, Mg 

lungen nicht abzuhalten ſind. beſchoſſen worden. Dabei wurde ihm das Pfe 
: unter dem Leibe erſchoſſen. Er geriet infolgedeſſen 
Provinzial nachrichten. in Gefangenschaft. Bei der Gefangennahme warde 

B 5 g er durch einen Lanzenſtich ſchwer verwundet. b 
„Marienburg, 5. Oktober. (Ein ſchrecklicher An⸗ nach ſeiner Einlieferung in das Lazarett in Cambrai 
she ereignete ſich in Einlage. Guts⸗ wurde die Stadt von den Deutſchen erobert und 
eſitzer Thiel geriet aus Anachtſamkeit mit der Oberleutnant v. Bodecker dadurch aus der Eefangen⸗ 
rechten Hand in die Maschine, wobei ihm N ſchaft befreit. Er wurde alsbald in ein Lazarett 
fünf Finger glatt abgeſchnitten wurden. Nach An⸗ in Aachen geſchafft und mußte ſich dort in der vor⸗ 
legung eines Notverbandes wurde der Verletzte in letzten Woche einer Operation unterziehen. Die 
das Krankenhaus geſchafft. i Arzte hofften, den Verwundeten am Leben zu er⸗ 
Schöneck, 4. Oktober. (Bürgermeiſter Sooſt,) halten, Anfang voriger Woche trat jedoch eine 
der faſt ein benden hindurch an der Spitze Perſchlimmerung des Zuſtandes ein, und am 
unferer Stadt geſtanden und ihre Entwickelung Donnerstag erlag der junge Offizier ſeiner Kriegs⸗ 


erfolgreich gefördert hat, tritt am 7. d. Mts. in den verletzung. Durch ‚Kin. Ableben iſt auch die Familie 
Ruhestand. Die Führung der ſtädtiſchen Ange⸗ des Muſsratsbeſtgers Fiſcher von Mollard, mit 
legenheiten übernimmt einſtweilen der Bei⸗ 1 dem 


deſſen jüngfie Tochter Waldtraut der auf 
Felde der Ehre Gefallene erſt ſeit kaum einem Jahre 
verheiratet war, in Trauer verſetzt. Der glückliche 
Ehebund wurde im Juli durch die Geburt eines 
Töchterchens geſegwet. Der hoffnungsvolle junge 
Offizier, der einer mecklenburgiſchen Familie ent⸗ 


geordnete Kaufmann Zielke. Die königliche Regie⸗ 
rung iſt von den ſtädtiſchen Körperſchaften 1 
worden, zur Verwaltung der freiwerdenden Bürger⸗ 
meiſterſtelle einen Vertreter zu entſenden. 

bing, 5. Oktober. 950 ruſſiſcher Gefangenſchaft 


eſtorben.] Der Viehhändler Hermann Kuhn⸗ ſtammt, hat ſich auch als Rennreiter einen guten 
he teiſte bei Ausbruch des Krieges nach Mie⸗ Nen 0 5 
kunsken im Kreiſe Oletzto (Oſtpr.), um das Gut] Aus der Provinz Poſen, 6. Oktober. (Zucker⸗ 


ſeines einberufenen Sohnes zu verwalten. Er 
wurde dort von den in Oſtpreußen einbrechenden 
Ruß ene und ſchwer verwundet, auch nach 
Rußland in Kriegsgefangenſchaft abgeführt. Wie 


fabrik Union in Pakoſch.) Nach dem Geſchäfts⸗ 
bericht für das Rechnungsjahr 1913/14 wurden 
2 689 700 Zentner Rüben verarbeitet gegen 2 183 000 
Zentner und 1163 200 Zentner in den beiden Vor⸗ 
r . 0 ²˙ . ̃ ¾⅛˖˙é Ä.... ̃¾—m. 7˖7§˖¾—, 
riert, der Bauholz und Eiſenteile heronſchaffte und 
nachdem die Truppe in einem ſchönen alten Tan⸗ 
nen⸗ und Buchenwald Muſterung gehalten hatte, 
ging es an das Fällen und Zurechtſchneiden von 
90 mächtigen Pfoſten, die mittelſt vier Handram⸗ 
men mit einem Bärgewicht von je 10 Zentnern 
zwei Meter tief in das Flußbett getrieben wurden. 
Je 18 dieſer Pfoſten bilden einen neuen Brücken⸗ 
pfeiler, deren Verbindung untereinander durch je 
ſechs 17 Meter lange breitflanſchige Differdinger 
T⸗Träger hergeſtellt wird. Auf dieſe werden dann 
die Holzſchwellen aufgeſchraubt, die Schienen wie⸗ 
der auf dieſen befeſtigt und ſchon kann der Zug die 
95 Meter Spannweite aufweiſende neue Brücke 
paſſieren. Elektriſcher Strom zum Betriebe der 
Bohr⸗ und Sägemaſchinen war glücklicherweiſe in 
der Stadt zu haben und für den Transport der je 
5 Tonnen wiegenden ſchweren Eiſenträger aus 
Luxemburg ſtand ein nicht weniger als 11 Meter 
langes Laſtautomobil zur Verfügung, das eine Ber⸗ 
liner Firma unſeren Eiſenbahntruppen zufällig 
einige Wochen vor dem Kriege zu Verſuchszwecken 
überlaſſen hatte. So war es möglich, in der Zeit 
vom 18. September bis zum 2. Oktober, alſo inner⸗ 
halb zwei Wochen und mit Hilfe von 400 Mann 
der in Hanau (früher in Schöneberg bei Berlin) 
garniſonierenden Eiſenbahner die zerſtörte Bahn⸗ 
linie wieder fahrbar zu machen. Dann packen die 
Leute ihre Piken und Schaufeln, Feldbahnen und 
Waſſerpumpen, Säge⸗ und Bohrmaſchinen, Rammen 
und Pontons wieder auf die Bahn und fort gehts 
dem nächſten Trümmerfelde entgegen, um unter der 
Leitung des „Brückenprofeſſors“ ihre wichtige Ar⸗ 
beit als die Heinzelmännchen des Weltkrieges 
weiterzuführen. Und wer da glaubt, daß dabei 
nach Arbeitszeit und Lohn gefragt wird, d er irrt 


ordentlich erleichtern würde. So haben ſie denn 
neben den Tunnels und Straßenbrücken auch die 
Eiſenbahnbrücken, vielfach in ſehr ſinnreicher Weiſe, 
zerſtört. Die Straßenbrücken hat unſere Pionier⸗ 
mannſchaft, wie ſchon mehrfach von mir erwähnt 
worden iſt, durch Pontonbrücken und zuſammenge⸗ 
zogene Maaßkähne mit darübergezogenem Planken⸗ 
belag erſetzt. Die Eiſenbahnbrücken aber erfordern 
eine etwas wuchtigere Unterlage und Stabilität. 
Hier, wo ich mich zurzeit befinde, macht der Fluß 
eine große Schleife und umfließt in ſchönem Bogen 
einen bewaldeten Berg, durch den die Bahn im 
Tunnel geht. Nun ſind nicht nur die beiden vor 
und hinter dem Tunnel befindlichen Eiſenbahn⸗ 
brücken, ſondern auch der Tunnel ſelbſt geſprengt 
worden. Eine Rieſenaufgabe erwuchs alſo gerade 
hier unſeren Ingenieuren. Denn es ſteht nur ein 
kleines Gebiet zur Neuanlage der Strecke zur Ver⸗ 
fügung, da natürlich die beiden inbetracht kommen⸗ 
den Geleiſe auf dem alten Wege an die Brücken 
und den inzwiſchen ebenfalls ſchon wiederherge⸗ 
ſtellten Tunnel herangeführt werden müſſen. Auf 
der nächſten, der deutſchen zu belegenen tSation 
aber harren bereits zahlreiche Transportzüge der 
Weiterbeförderung, da naturgemäß nur ein kleiner 
Teil ihres Inhalts mit Automobilen und durch die 
Kolonnen weitergeführt werden kann. Alſo heißt 
es Tag und Nacht im Betriebe ſein und alle Kräfte 
anſpannen. So wimmelt es denn in engem Raume 
zwiſchen Fluß und Berg wie in einem Ameiſen⸗ 
haufen. Hoch oben aber auf dem Trümmerreſt des 
einen Brückenpfeilers thront der Leiter des Neu⸗ 
baues, ein ſchneidiger Hauptmann der Reſerve, der 
ſo vertraut mit Karten, Plänen, Meßblättern und 


ziere nach dem Namen frage. Und natürlich iſt es 
ein grundgelehrtes Haus, ein deutſcher Profeſſor, 
der hier in Sturm und Wind mit derſelben Gründ⸗ 
lichkeit doziert wie daheim in Berlin auf dem Lehr⸗ 
ſtuhl der Militärtechniſchen Akademie. Er läßt die 
neue Brücke unterhalb der alten erſtehen, indem er 
die alten Pfeilerreſte als Schutzwehr gegen die 
ſtarke Strömung des Flußes ausnutzt. Aus einer 


geiz, die andere auszuſtechen, und jo kommen Tages⸗ 
leiſtungen zuſtande, von denen in Friedenszeiten 
nicht die Rede iſt. Alle beſeelt der eine Gedanke, 
daß auch ſie wichtige vaterländiſche Arbeit tun, und 
jeder wünſcht ſehnlichſt den Tag herbei, wo ſie uns 
die Wagentüren öffnen und rufen können: Paris! 


Grenze nach Paris uns den Vormarſch ganz außer⸗ benachbarten Fabrik wurde ein Dampfkrahn requi⸗ Alles ausſteigen! — 


ſich gründlich. Eine jede Kompagnie hat den Ehr⸗ 


jahren. Der Durchſchnittsertrag betrug 172,4 Zent⸗ 
ner (145,5 Zentner im Vorjahre). Der Zentner 
Rüben frei Fabrikhof koſtete 108,3 Pfg. (107,3 Pfg. 
und 165,4 Pfg. in 1912 und 1911). Erzeugt wurden 
369 362 Zentner Erſterzeugnis (303 904 Zentner) 
und 28 358 Zentner Nacherzeugniſſe (27 888 Zent⸗ 
ner). Die Erſterzeugniſſe brachten 9,48 Mark ein⸗ 
ſchließlich frei Neufahrwaſſer (10,91 Mark), Nach⸗ 
erzeugniſſe 7,48 (7,81) Mark. Die Geſamteinnahmen 
betrugen 3 835 112 Mark (3 695 139 Mark), die Ge⸗ 
ſamtausgaben 3736309 Mark (3 540 723 Mark), 
mithin verbleibt ein Überſchuß von 98 803 ME. 
(154 416 Mark im Vorjahre), wovon 7 v. 9. 
Aktiengewinnanteil mit 88 620 (11 v. 9 
139 260) Mark, 9000 Mark Gewinnanteil des Auf, 
ſichtsrates zur Verteilung gelangen. 1183 Mark 
bilden den Vortrag auf neue Rechnung. U. a. bes 
merkt der Bericht: „Trotzdem durch den Krieg uns 
ein großer Teil der Beamten und Arbeiter ent⸗ 
zogen iſt und auch viel notwendige Betriebs⸗ 
materialien bisher nicht angeliefert werden 
konnten, ſetzen wir doch alles daran, um den Fabrik⸗ 
betrieb Anfang Oktober in vollem Umfange auf⸗ 
nehmen zu können.“ 


— 


Kriegsnachrichten aus dem Oſten⸗ 
Hindenburgs Popularität in Sſterreich. 


Man ſchreibt der „N. G. C.“ von beſonderer 
Seite aus Wien: Iſt Hindenburg heute im deut⸗ 
ſchen Reiche vielleicht der volkstümlichſte General 
o fehl dem die Popularität, die er in Serre 
genießt, nicht nach, und groß war hier der Jubel, 
als man hörte, unter Hindenburgs Befehl würden 
nun deutſche und öſterreichiſche Armeen zuſammen 
gegen den Feind vorgehen. 
volles Vertrauen zu der Tapferkeit unſerer Trup⸗ 
eu und die Berichte der Verwundeten haben ſte 


kaufendfach beſtätigt. „J hob ka Angſt net vor die 
Ruſſen“, das hörte man im Wiener Dialekt aus ſo 
manchem Munde. Die Leute haben es ja ſelbſt 
erlebt, wie die Ruſſen vor Bajonettangriffen immet 
zurückwichen. Aber es ſind ihrer gar zuviel ge 
weſen, und jetzt ſoll die Geſchichte ganz anders 
gehen, wo die Deutſchen da jind und den Oſter⸗ 
reichern helfen. Das hat die Stimmung hier gand 
945 De ehoben, wenn auch freilich manche von 
en Deutſchen Wunder erwarten, die ſie bei größe 
Tapferkeit und genialſter Führung ſchließlich doch 
nicht verrichten könnten. Aber das eine iſt ſicher, 
daß lange keine Nachricht mit ſo innerer Befriedt⸗ 
gung hier aufgenommen worden iſt wie die, daß 
unjerer Truppen nun mit den deutſchen Schulter 
an Schulter kämpfen. „Der Hindenburg wirds 
ſchon machen!“ ſo geht es hier von Mund zu Mund. 


Oſtpreußen hat nichts zu befürchten. 


Von zuständiger Stelle wird dem W. T.⸗B. au 
e geſchrieben: Durch false Gerüchte 
über den Ausgang des ſiegreichen Gefechts bei 


Auguſtow und durch aus betriebstechniſchen Grün⸗ 


p den angeordnete Maßnahmen der Eiſenbahnoer⸗ 


waltung iſt in einigen, ſelbſt von der Grenze weiter 
gelegenen Bezirken eine erneute Fluchtbewegun 
und Beunruhigung entſtanden. So begreiflich au 
babe n deſſen, was weite Teile der Provinꝭ 
haben durchmachen müſſen, Angſtlichteit und Ner⸗ 
poſität bei der Bevölkerung iſt, jo muß doch vor 
Übereilung und Kopfloſigkeit aufgrund unverbürg⸗ 
ter, in der Regel falſcher Gerüchte dringend ge⸗ 
warnt werden. Wer is Wirtſchaft oder Mohr 
nung ohne zwingende Veranlaſſung in übertried? 
ner An ee verläßt, kann, 
feindlicher Eingriff erfolgt, nicht erwarten, ſie 
erträglichem Zuſtande wieder zu finden. Vieh und 
Pferde müſſen in der jetzigen Jahreszeit ebenſo 
eiden, wenn ſie zuhauſe gelaſſen werden, wie wenn 
ſie auf die Flucht mitgenommen werden. Der Haus⸗ 
rat fällt in verlaſſenen Ortſchaften, auch wenn er 
11 5 sun jan bleibt, faſt ſtets den Strolchen inn 
ie Hände, die ſich mit Vorliebe auf von Einwoh⸗ 
nern verlaſſene a net und Gehöfte ſtürzen. Bei 
einer Maſſenflucht mit der Eiſenbahn kann trotz 


aller Bemühungen der Behörden für Verpileguid 


während der Reiſe und Einquartierung 135 
treffen Kr eforgt werden, wodurch für Kinder 
und ſchwã liche Bee ſchwere Schäden ent teen 
können. Nach alledem kann eine übereilte bab ? 
abgejehen von zu erwartenden Verluſten der Habe, 
für Leben und Geſundheit mehr Gefahren bergen, 
als das Bleiben ſelbſt beim Einbruch des Feindes 
Unbedingt muß freilich zur rechtzeitigen Entſet⸗ 
nung bei wirklichem — aber nicht bei nur gerücht; 
weiſe drohendem — Herannahen des Feindes 15 
männlichen Perſonen geraten werden, welche 9210 
wehrfähig inbetracht kommen, weil die ruſſiſchg, 
Truppen angewieſen find, dieſe, wenn fie ihrer 0 
aft werden, als Kriegsgefangene fortzuführen 
Mehrere tauſend 99 57 und älterer Leute ſin 
ſo bei dem früheren Einfall in die Provinz von 15 
ruſſiſchen Truppen mitgenommen worden und ® 2 
Sorge und Kummer iſt dadurch über zahlreiche 
Familien gekommen. Immerhin kann die Tatſa in 
um Troſt dienen, daß die 80 Leute n 
ußland als Kriegsgefangene behandelt werder 
und daß die Nachrichten über die Behandlung e 
Kriegsgefangenen in Rußland bisher im ale, 
meinen nicht ungünſtig ſind. Die Angehörigen 95 
nen alſo mit Sicherheit hoffen, auch dieſe Krize⸗ 
efängenen nach Beendigung des Krieges wogen 
alten wiederzuſehen. Die Zurücführung derſel er 
on vor beendetem Krieg wird von zu tändi en 
Stelle, ſobald es die Umſtände erlauben, betrieg, 
werden. Irgendwelche beſonderen Anträge einze 
ner Angehöriger in dieſer Hinſicht ſind je och nu 
os, Nach dem Siege bei Auguſtow hat ich tet, 
Kriegslage an unſerer Grenze jo nünftig geſten a⸗ 
daß wir, ſoweit ſich im Kriege überhaupt etnach 
voraussagen läßt, größere feindliche Einbrüche allte 
Oſtpreußen nicht zu fürchten haben. Trotzdem leger 
fh 10 der ſeine Heimat unter Umſtänden wie 
ährdet glaubt, ſchon jetzt in Ruhe überlegen vor’ 
er ſich gegebenenfalls verhalten ſoll und ſich re zu 
e unbegründeten Gerüchten keine Fo Hang 
geben, um ſich und die Seinigen vor den ver loſen 
nispollen Folgen eines übereilten und kopf 
Verhaltens zu ſchützen. s 


Auf der Suche nach der Leiche des Generals 
Samſonows. 


Der bekannte ruſſiſche Parlamentarier Sg 
kow ſchreibt in der Zeitung „Rietſch“ übe: neral 
Bemühungen, die Leiche Peu Freundes Gin 
Samſonow aufzufinden: „Dem Wunſche der! 

des Gefallenen ſolgend, begab ich mich am 2 in 
tember von Oſtrolenko nach Praſchin, wo ein ein 
deutender Teil der deutſchen Truppen ſtand. ein 
Arzt, drei Männer der Sanitätskolonne u pferde. 
Trompeter waren in meiner Begleitung zu ch beim 


B Fa 


Ger’ 


* 2 


Etwa ſieben Werft von Praſchin ließ ich mie lt die 
deutſchen Kommandanten melden und er 100 em⸗ 
Antwort, daß der Rittmeiſter Borchart inte 

‚pfangen würde. Ich i 
den General. 


an 
ch übergab ihm einen ef an 


Der Kommandant erſchien 


Man hatte gewiß 


7 


be, 
auch wenn kein 


* er - 
are: are Regierung verhält fg derartig, daß 
widerte ſte Vorſicht geboten erſcheint.“ Darauf er⸗ 
9 8 50 1 „Laſſen wir dieſe Fragen, da ich als 
Flagge 15 er des Roten Kreuzes mit der weißen 
rt he mme.“ Hierauf ſchlug der deutſche Feld⸗ 
ich: N ganz anderen Ton an und ſprach freund⸗ 
Werft von . un Een n . 5 80 
N 55 rpoſten werden Sie ni 

durchlaſſen. Den Brief will ich durch en 


zugehen. Zuerſt 
ein reines Ruſſiſch, das mich ü 
F mi $ 

10 heraus, daß 1 un A s ſtellte 
Sassnalten und dort unter 
; Tehnelern Bekannte hatte, Er verſprach, mich 
meines eder Weiſe zu unterſtützen, um die Leiche 
Stelle Freundes ausfindig zu machen, bezw. die 
mochte wo jein Grab ſich befinden könnte. So ver- 
Sertesiin der Witwe Samſonows und unſerem 

ührer eine beruhigende Nachricht zu geben.“ 


„Die Blitzteufel von Marggrabowa“ 


ieß bei den R i 
D uſſen eine kleine deutſche Nadfahrer⸗ 
ande die unter dem Befehl eines ne 
Eiern I wegen ſeiner kühnen Taten mit dem 
ſchwer teuz 1. und 2. Klaſſe geſchmückt und jetzt 
ler nn et worden iſt. Dieſer tapfere Offt⸗ 
obenhig mit ſeiner Radfahrertruppe und einem bis 
ten unt mit nfanteriſten vollbepackten Auto mit- 
gerade er die Ruſſen in Marggrabowa hinein, die 
ergrel unter feierlicher Parade Beſig von der Stadt 
ſciezend wollten, immer während der Fahrt 
kommen, nahm hinterher ein in raſcher Fahrt an⸗ 
wicht es Auto mit ruſſiſchen Generalſtäblern und 
5 en Akten fort und machte ſich acht Tage lang 
ie Ruſſen andanten von Marggrabowa, obwohl 
ſen von allen Seiten herangezogen kamen. 


Wie die Ruſſen in Wehlau preußiſche Fahnen 
RR „eroberten“, 
zs wird in der „Köni 2 1 
for zu der „Königsberger Hart. Zeitung“ wie 
in In, enähtt: Erlen ruſſiſche Offiziere beſuchten 
aufgehge 
deigr hängte Fahne des ehemaligen Kreiskrieger⸗ 
daß ns- € fürte d 
dura die 
die uf rückte auch ein Kommando an und holte 


E Fahne mit 4724722 1 
etw militäriſchen Ehren ab. Auch die 
garnvedeſ de n alte Fahne des Wehlauer Männer: 


Der F 
Weyer Be Stadt zurückgebliebene Gerbermeiſter 


altea letzt folgende Nachricht aus Rußland er⸗ 


wir 

niſtez tange, im Tor⸗ 

Sei h 25 gefallenen ruſſiſchen Soldaten fanden. 
erein 8 8 27 

chung zugeſandt werden. len Hoch⸗ 


Streitkräfte erwiesen. 
können nicht durch Pferde bewegt werden, 


Berichtigung früherer Verluſtliſten. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Thorn. 
Vizefeldwebel der Reſerve Erich Glanzberg⸗ 
München⸗Gladbach — nicht tot, ſondern verwundet; 
Reſerviſt Franz Wilinski⸗Griffen, 
sher vermißt, iſt verwundet; 
r⸗Culmſee, Kreis 


Kreis Thorn, — 
Musketier Oskar 
Thorn, — bisher vermißt, 
Musketier Nikolaus Makowski⸗ 
Bruchnowo, Kreis Thorn, — bisher vermißt, iſt 
Albert Gehrke⸗Amthal, 
Kreis Thorn, — bisher vermißt, iſt verwundet. 


— — — — e n — — —-— — — — — — — ——ö — EE 


Verein macht es diele. d. 16. 9. 1914. Dem | 


elleicht Freude a erfahren, daß It verwundet; 
e 


Nee \ 

I: 
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Die öſterreichiſchen Motorbatterien. die von werden mittels Kraftwagen gefahren. auf denen 
unſeren Verbündeten unſeren Weſtarmeen zuge⸗ 
wieſen wurden, haben ſich als wertvoller und 
ſchätzenswerter Zuwachs unſerer artillerkſtiſchen 
Die gewaltigen Mörfer 


ſie zerlegt werden. Bei der Einnahme der 
Bergfeſte Givet und beſonders vor Maubeuge 
haben ſie uns wertvolle Dienſte geleiſtet und 
uns viel Blut und Menſchenleben erſpart. 


5 GLEN ER nach überſee⸗ 
iſchen Ländern.) Es empfiehlt ſich, die Weih⸗ 
nachtspakete nach den überſeeiſchen Ländern, mit 
denen ein Paketverkehr zurzeit möglich iſt, nament⸗ 
lich nach den Vereinigten Staaten von Amerika, 
ſchon Anfang November bei der Poſt einzuliefern, 
damit die 51 Eu Aushändigung dieſer Sen⸗ 
dungen an die Empfänger geſichert iſt. 


Kriegs Allerlei. 


Wie der Großherzog von Oldenbura das Eiſerne 
Kreuz erwarb. 


KAaiſerliche Prinzen bei den Verwundeten. 


Einem Briefe einer Barmherzigen Schweſter 
entnimmt die „Kölnilſche Volkezta.“ folgende 
Stellen: Von Bonn aus fuhren wir zunächſt nach 
Lüttich, blieben dort nur einige Tage und dan 
ging's weiter. In N. ſahen wir die erſten 
deutſchen Verwundeten auf dem Bahnhof. 
Pflegen dort durften wir nicht, weil wir weiter 
mußten. Auf offener Straße war für uns der 
Tiſch gedeckt; es gab Regimentsſuppe mit Speck. 
Fürſt S. war ſo liebenswürdig und gerſchnitt 
mit ſeinem Taſchenmeſſer die größten Stücke. 
Weiter ging's nach N., wo wir die Nacht im 
Eiſenbahnwagen verbrachten. Die Soldaten 
kochten uns auf dem Bahnhof ein ſchlichtes 
Abendeſſen zwiſchen den Schienen. Am andern 
Morgen ſahen wir die erſten 6000 gefangene 
Franzoſen. Wir waren zu 30 Schweſtern, 
wurden aber hier in drei Abteilungen geteilt; 
die erſte beſtand aus 5 Schweſtern. die zweite 
aus 10. Ich blieb mit 15 Schweſtern zuſam⸗ 
men. Im Auto ging's 30 Kilometer weit nach 
N., wo wir 2 Tage blieben, um in 2 Lazaretten 
zu pflegen. Dann aber 90 Kilometer weit bis 
nach St. Q., wo wir heute noch ſind. Gegen 
5 Uhr abends am 30. Auguſt langten wir hier 
an, um die Pflege zu übernehmen. Den Kano⸗ 
nendonner höre wir rings um uns her, viele 
Verwundete werden uns zugetragen. Prinz 
Adalbert und Prinz Auguſt unſeres Kaiſers 
Söhne, beſuchten dieſer Tage unſer Lazarett. 
Wir wurden den hohen Heerren als die erſten 
deutſchen Schweſtern vorgeſtellt. Sie waren 
äußerſt liebenswürdig gegen uns und beſonders 
auch gegen die armen Verwundeten. Sie halfen 
uns die Kranken betten, Strohkiſſen machen, 
Matratzen tragen uſw. Neben den Sterbenden 
knieten fie nieder, ſchrieben ihnen Karten und 
halfen, wo ſie nur konnten. Gottes reichſten 
Segen dieſen edlen Kaiſer⸗Söhnen ſowie dem 
ganzen kaiſerlichen Hauſe! 


Berlin, 6. Oktober. (Getreidebericht.) Die Preiſe für 
Lokogetreide waren wenig verändert. Doch war eine Tendenz 
nach oben nicht zu verkennen, da das Angebot nach wie vor 
gering blieb. Die Kaufluſt war eng begrenzt. — Weizen feſt, 
inländ. loko 248 — 250 Mark. — Roggen feſter, inländ. loko 
224 Mark. — Hafer loko feiner 216—223 Mark, loko mittel 
212,50 —215 Mi, ruhig. — Mais loko runder 230 — 235 Mk., 
ruhig, — Weizenmehl 00 32—39 Mk., till. — Roggenmehl 0 
und 1 29—31,30 Mk., ſtill. 


eupfmann und Führer der . Komp . el: Lokalnachrichten. 
? Zur Erinnerung. 8. Oktober. 1913 Proklamie⸗ i 185 - 
Den 5 rung eines Arbeikerfireifs in 8 1 1912] Verwundeter folgendermaßen: „Es war ein der [ze] m [ta] i 
Den oſalen entwiſcht. Enttevue zwiſchen dem dentſchen Reichskanfler und heißes Ringen bei V. Wir Oldenburger] Jeſchſe 
den Sai dedveſdriefe eines an der Oftjee fänpfen- Sſaſonow, dem ruſſiſchen Miniſter des Außern, zu] lagen ſtundenlang im heftigſten Artilleriefeuer, vie! 
e a nimmt die „Frankf. Itg.“ 8 : 
faber chi then: „... Ein 2 500 Türkei. 1910 f Maria Konopnicka, berühmte pol⸗ 
gerettet. e ognie. wurde auf wunderbare Weiſe niſche Dichterin. 1907 F Prinz Alfred von und zu End 1 Geſchoſſ d 5 Pegel 
nommen on einer Koſakenpatrouille gefangen Lichtenſtein. 1904 Anterzei pu des deutſch. Pelz und der Hagel von Geſchoſſen der uns Hehe del Bronberg D. Nee! | 1 
ande dau wurde er in ein Haus geſperrt, das die rumäniſchen Handelsvertrages zu Bukareſt. 1895] um den Ohren flog, lichtete unſere Reihen U.⸗Pegel 17. 


Waſſerſlände der Weichſel, Frahe und che 
S 


2 0 zer. 
das erzählt nach dem „Hann. Courier ein tand des Waſſers am Pegel 


Thorn 
2 £ 2 I 5 wichoſt . 
gen⸗ Berlin. — Kriegserklärung Montenegros an die und der Feind befand ſich in der bermacht. Mari 
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Immer näher rückten die Franzoſen uns auf den Saen un e 


JJ %%% 
tot upelerfenfter. Die Rofaten lachten ſich hald Bayerns an RE ne "Beginn den| die Maschinengewehre des Feindes in Tätigteit Wetterau ſage⸗ f 8 Ei 
ie e e ee den e Ben e e eee e ren oer und ase deren dc U e I Dapera  &Otte: | 
I abe sa e "Ta ent bree Kar Gehen eier Liese dee Maler Ant | Da an mon Hinten Der uner Gerne in Le eee | 
und davonraſte. Sie verfolgten ihn zu bei Cecora. 1354 rmordung Cola di Rienzis Auto angefahren, ſtieg aus, entriß einem Ver⸗ 8. Oktober: Sonnenaufgang 6.13 Uhr, 


aber zu ſpät, denn der kühne Radler zu Nom. wundeten das Gewehr und ſtürzte mit dem Ruf: ieee I 
1 


„Donnerwetter, Kerls, wollt Ihr wohl vor⸗ Monduntergang 11. 


ar bi; 
Auger 100 mien Aan 1 Rad in das — — 
Lahn und war je is zu einem . 
bis erh chwommen, auf dem er darauf los ruderte, — (Vor e 


1 . wärts!“ uns allen im heftigen Kugelrege d = = = = = = = === 
ten wie dern Sicherheit befand. Die Ruſſen knall [lieferun baude, Ve d Heeres: voran. Im Sprunge folgten wir unſerem Standesamt Thornu⸗Mocker. 


errückt auf den Kahn, ohne zu treffen en.) Im Intereſſe der für den f 31 a: 
| 1 Akte ame mäierhakleuben ie in Akad] e FLUD DEanGIen En ta Vom 27. September bis einſchl. 3. Oktober 1914 find gemeldet: 
Geburten: 4 Knaben, davon — unehel. 
7 Mädchen, „ 1 „ 


Polniſche Kriegszeitung. hingewieſen, daß die ſtelldertretenden Intendan“ die uns vorzüglich Deckung bot. Von hier aus 
eitunter dem Titel 5 5 turen und Kriegsbekleidungsämter ermächtigt find, | wurde der Angriff des Feindes kräftia abgeſchla⸗ 


n 882 Kriegs⸗ den Heereslieferanten auf Antrag Vor 5 ö 5 : ’ 1 
(att e), ae in Kuffiſch⸗ Polen ein Wochen zahlungen zu gewöhren, um ihnen de N Hub gen. Der Grabherzog Blieb während dee Mufgenote: Reine 1 


- f f 3057 i 2 3. . 

| Wberkemman os ie dar des deutſchen Armee⸗ zur Deckung der Koſten für hmaterialien und Kampfes in der Schützenlinie und feuerte ſelbſt Sletbeſaller 1, Sophie Stock, 5 J. 2. Gefängnisaufjeher De 
Ua Nummern beſpri⸗ exite der bis jest erſchiene⸗ Arbeitslöhne in die Hand zu geben. Dieſe Vor⸗ kräftig mit.“ . a. D. Urban Schäfer, 72 J. u 

dalache des Arie 92 in einem Leſtartikel die ſchüſſe find bei denjenigen Dienftitellen zu bean⸗ 1 


rin die X Mit kräftigen Worten wird | tragen, die die Lieferungsaufträge erteilt haben. L ad en Kl. Zimmer mit Küche 


einer (ge, Friedensliebe Deutſchl 

Ge eutſchlands und der Neid — (Die Gteuerper i 

dab muß unde geschildert ag des cherung, rte 88 te 21 10 eh mer.) Wie b begebe, an einzl. Perſon vom 15. 10. ab zu ver⸗ 
die gerecht ert. Mit der Verſicherung, erfolgt die Aufnahme des ir die ! 

writer . lag an 1 müſſe, wendet ſich der Zwecke der Stonisileuerperanlanung ae ſbtsher a 

er von einem Sſege Den n die ihre Freiheit am 19. Oktober d. Is. Von den Vorſitzern der Ver⸗ Laden 

r een a u Öfterreichs anlagungskommiſſionen wird im Anſchluß hieran 1 , 

ſccht dender Staaten über den Krieg, eint eilber. darauf aufmerkjam gemacht daß die infoige E 


essere 0 


nebſt fee billig zu vermieten. mieten. Graudenzerſtr. 79. 
Zu erfragen Schillerſtraße 19. Mobl. Jim. m. P. . b. Gulmierfir. 2,1. 


Laden, 1 oder 2 möblierte Zimmer, 


Heiligegeiſtſtr. 19, von jof. zu vermieten. Culmerſtraße 2, 2 Treppen, ſofort zu 1 
vermieten. Josef Grzebinasch. i 


ſtraße zu vermieten. Brückenſtr. 27 


er i reg bilmachung in d ; j 
im isherigen deutſchen Erfolge Mo ! 3 in den Heeresdienſt einge: Balkonwohunn ——— — | 
npite ten und eine energiſche Abwehr Set und tretenen Perſonen, loweit ſie ihre Wohnung bei⸗ zu vermieten Sad RL Ein eee 1 almıme, i Ei 
Oder Belt Lügennachrichten. In einem Menſchen behalten haben, in das Perſonenverzeichnis aufzu⸗ 0 nun en Er Woh u 1 e 39, 3, 1 N 
8 15 e ie di nung . 3 BR: 
der Ruſſen in Oft . Gründen abweſenden“ einzufhäten. Hierbei wi : ABER 3 a ni } 
Nine n Oſtpreußen geſchild 1 5 Hierbei wird g Zimmer mit reichlichem Zubehör, Gas |? Zimmer, Küche, Kammer, für 320 Mt. 
Deals e daß die Rufen, welche ie Weber nach Lage des ide wife ie werden, ob ein] und eleltriſches Licht, Wien. 15 Neuſtädt. Markt 11, 3, r. „Hut möbl. But erm 24 
dieſes Verſ olens verſprechen, die Verwirklichung Wegfall oden eine weſentliche Anderung der Ein⸗ 1. Etage, zum 1. 10. zu vermieten, W̃ mieten. Coppernikusſtr. 21, 2, links. 
und B 8 prechens mit Vergewalti ung Mord kommensquelle vorliegt, ſodaß nicht mit dem Ex⸗ 2 Zimmer, dortſelbſt im Hinterhaus zum Herrſchaftl. ohnung, — — — — 
Au! en Seh) unter 5 gdf 35 Bepölle pa ch Karen N 2 r ban u dem mut- n Zint a lg 28 N 77 d Se a. Freundlich 
1 H egonnen Hätten. [maßlichen Erxtr as Steuerja JZuumer mit reichlichem Zubehör, Bis. Mädchens und Buürſchenſtube, Pferdeſtall, 77 1 
tans „Öetäufchte Hoffnungen“ wei nat folgende zu ein iſt. Eine einfache Zugrundelegung der marchſtr. 3, 3. Etage, per ſofort oder] großer Garten, wegen Verſetzung per 1. möbl. Vorderzimmer 
of ch, daß die diesjährigen Einkommensmerkmale erſcheint nicht 1. 10. zu vermieten. Ottober oder ſpäter zu vermieten. mit ſep. Eingang, vom 15. 10, evtl. mit 


In meinem Haufe, Djbanfgebäude, ist E. Peting, Brombergerſtr. 76. voller Penſion, zu vermieten. — 
0 it 185 i . „Krüger, Strobandſtr. 19, 3. | 
ISung er deutien Siege eine furchtbare En kommende Veranlagung müllen, um den beſtehen⸗ e t ige vt Warmmaljerheizung a a 


and erlebt haben und bereits zu? den geſetzlichen Anordnungen, ſoweit es bei d | | N u vermieten = 
(ötten der wee zu machen. Die Nianger ar gen talſächlichen Verhältniſſen legend 0 ori zul vermieten. 6 ad und 2 kleine Wohnungen. Möbliertes Zimmer, 4 
k derer, e Aufruf des Reichskanzlers an möglich iſt, zu genügen, in gleicher Weiſe wie in Rapp, Brelleſtraße. Carl Preuss. Parkſtr. 15. | Heiligegeiftiicaße 19, 1, zu vermieten. f 0 
Anited Preß⸗“ er amsrikaniſchen Preßagenturen den Friedensjahren eingeleitet werden. 7 Verſepungebalber Möbl Zimmer 
Weite Nu und „Aſſociated Preß“ __ Die — (Eine verſtändige Mahnung) an Breileſtraße 22 ochherrſchaftliche Wohnung, . 7 1 
9 10 
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Greyer dien überſchriebenen Artikel werden die kehmen ſind. Sie ſind wie die „aus anderen 


ch einen, Belgier, Engländer und R 
5 ein t auf den anderen vertan halten melche angängig. Die Voreinſchätzungsarbeiten für die 


für Herrn oder beſſeres Fräulein, von 5 


mmer : ie \ 3 5 5 
vom 30. September hat folgenden alle, die Angehörige im Felde haben, finden wir 14 zu ver« | jof. zu verm. Coppernikusſtr. 24, 2. Et. r. u 


halt: - 
W „ „Großfürſt Nikol . 5 8 12 5 ei . . 6—7 Zimmer, vom 1. 10. 
in ledergabe 3 Artitels des en 12 8 net „Düſſeldorfer Anzeiger. Das Blalt wendet ſich 5 Zimmer, Bad und] mieten. Zu erfragen 


e : lage 
welche 8 die Vielſchrei die täglich eine Menge icher Zubehd 1 f 
ralfſſelchem der b 5 f gegen die Vielſchreiber, die täglich e: enge reichlicher Zubehör zu vermieten. Mellienſtraße 88, 1. Etg. £ 
ri us an 15 len 1 nächte Gene⸗ Poſtkarten ins Feld ſchicken, auf Vene für gewöhn⸗ S. Kornbium Tine hereidjafiche Beöinmeriwoh- = 
kunft AeDiefen wird.) Die Deutſchen 5 Worten lich nichts weiter vermerkt wird, als daß Krauſe, „nung mit Zentralheizung, Bad, Zubehör i N 
EVPw˖˖ . ff , Bierr| ZFIMMELWOHNUNG | ver Tteri au vermieten ä ae 
keilnnumtlichen Quellen und zahlreiche 5 ereigniffe | karten, Anſichtskarken uſw jollte man die Feldpoft | vom 1. 10. zu vermieten. Bäckerſte. 3 — Ernst Sodtke. Mellienftr. 62. Eine 2 bis 3-Zimmerwohnun 
eden, in welchen die neueiten Zügen unſerer doch in diefen Zeiten verſchenen, Schreibt weniger | Tie. Mopnung bes Randrihiere 4 i i dt, zu mi Anz b 
Ruſſen daurückgewieſen und die Falſchheit der und dann einen 58 Brief. Schreibt euren Dr. Amdehr, bestehend aus 5 Zim. A- Jimmer ibo Hung, böte nnd bre Zu mielen geludt. an 9 
geſtellt den Polen gegenüber in das richtige gi er Männern und Söhnen vom Familienleben, mit | mern, Küche⸗Mädchengelaß, dom 1. Januar der Neuzeit entſprechend, mit allem Zu-] Geſchäftsſtelle der Preſſe 103 an die Et 
e , v veimen __ Aalie _ | Amen | 
findet ; N a n kann, wi » 2 e un m 78 3 5 4 
ung nde a der polniſchen Ber | Heibio der Alteſte iſt wie Kr VE ſchon durch⸗ grober Nebengelaß, von ſofort zu vers Vom ke und 3 30 mmer DEN. ‚ruhiges Zimmer | 
a re 1 l = abinelt, evil, i 
Ar n nen welle wie ſich alle freuen auf den mis A. Burdecki, Coppernitusſtr. 21. N arzt geſucht. Ange bin et He ö 
is ie Gehä : 3 
* an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ | 
m EB Pr 


e e 


Hohnungsgelnh 


= - EG sr 


men 


U ſieghafter Heimkehr, wie man des Abends mit: | nnn 
Doane aus der 45. verluſtliſte. für bier bete für die Rettung des Vaterlandes, Fſüberk 2⸗Fimmerwahnung. 
Sem, ER N SER NE omaag, Kreis Schreck auch ei 55 ig 90 5 des aundlicher Milhelmftadt, 11 ric, Zubehör Don | nit Bad und Ges in fonniger Sage und Seller m erteller 

0 et; Jäger z. Pf. 85 erzliches ort freundli rt mieten. ngebote unt Ben Lage u b 
Faul 206, Kreis Toren, 2 0 75 Sean | Mahnung daß man auch im Kriege der chriſtlichen Re 101 an die Geiäfiskt. d. „Wrefier, | Daltepunkt der Clethiichen, zu vermieten N 1 


W Radi⸗ N oder verſchloſſener Raum vom 1. Januar 
Under, Mocker, Kreis Thorn, — leicht reſp. 1. April 1915 zu mieten geſucht. N 
5 Augebote erbitte unter X. 98 an die | 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


h e 2 

Bene en ME ver An mas; UN Preniſdiſche eig 5 allen mer Cpeuſſee 88, 
er ö es e auch nicht dur en Begquemlichkeiten ſofort zu vermieten. ut möbl. Zimmer, evtl, 

leiſeſten Gewiſſensbiß getrübt 811515 0 A Wilhelmſtr. 11, 2, r.] jojort zu vermieten. en 5 


N = 
Ei Y 


— — 
nn 


— 
u 


F en Sen ne et. Sata 


enge 


Be a ne — 


— ern 
en 


— 


* 


ee ec ae 
c 


— — 


—— 
1 


. 
ä 
* 


— m —nn 


EEE 2 


3 


7 A 


pe — core Dr 
x „ 


— 


— 


— 


+’ 


ze 


Vall Befannemacung. 


Der Hauptmarkt für Pferde, 
Kinder und Schweine im Monat 
Oktober findet Donnerstag den 
3. Oktober ſtatk. 

Desgleichen finden wieder regel⸗ 
mäßig die Schweinemärkte an jedem 


Donnerstag auf dem hieſigen Viehhof 


= den 3. Oktober 1914. 
Ten Polizeiverwaltung. 


Städtiſches Lhzeum und 
Dberlyzeum zu Thorn. 


Das Minterhalbjehe beginnt am 
Dienstag den 13. Eltober, 
vormittags 9 
Sämtliche Klaſſen e ſich zu 
Pu: Zeit in der Schulbaracke. 
Aufnahme neuer Schülerinnen am 
ſelben Tage vormittags von 10 Uhr ab 
im Auſtalisgebände (Amtszimmet). 
Der Direktor. 
Dr. Maxdern. 


Höhere 
Privat⸗Mädchenſchule. 
Das oktober. beginnt am 
13. Oktober, 9 Uhr. 
Anmeldung neuer Schülerinnen am 

18. Oktober, von 9—12 a 
Brückenſtraße 18, 
M. Wentscher, Seufworfteherit, 


Schularbeitszirkel. 


275 Kinder von 6—12 1. gewiſſen⸗ 
fte Nachhilfe, 7e mäßige Bedingungen. 
Eliſabethſtraße 11, 3. 


Eflelſe wieder Antekricht 


u Kunſt⸗, einfachen Handarbeiten und 


2 — 5 — Lelek, Baberftr. 28,3. 
Sl meine Spredhllunden seht 


Für die Verpflegung unſerer braven Durch 
reiſenden Verwundeten und Soldaten, ſowie für 
die Oſtpreußen bitten wir um 


Eßwaren und Zigarren. 


Abzugeben Rathaus, Zimmer Nr. 1, Rotes 


Kreuz, oder Hauptbahnhof, Rotes Kreuz. 
Für Dehoſitengelder vergüten wir bis 
auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 4% per anno, 
5 e n 2 % n ” 


Horddeuffthe Seditantul, 


Jiliale Thorn. 


Akbeiterannahme. 


Unſere diesjährige Kampagne beginnt am 


Montag den 12. Oktober. 


Die Arbeiterannahme und Poſten⸗Verteilung findet 
ſtatt am 


Sonnabend den 10. Oktober, 


nachmittags 2 Uhr, 
in unſerer Fabrik. 
Von auswärts kommende Arbeiter müſſen im Beſitz 


von 10°.—1 U. von 3— bra. von Legitimationspapieren und Quittungskarten ſein. 
Auges l. Shen 22d 2 Arbeiter unter 21 Jahren müſſen außerdem ein Ar⸗ 


Habe meine Praxis beitsbuch haben. 


wieder aufgenommen. 


Zahnarzt Iwicki. 


Für Anhnleidende. 


Wohne jetzt 


Culmerſtraße 26, 1. 


Ernst Heilfron, dentilt. 
Wohne 5 Aflabethſtraßen. 
Anferfi ng eleganter 


Seren: und Damen⸗Moden. 


Billige Preiſe. "ng 
Smerl lewski, 
SE NEIDFENIEINEN. 


Kl. „Markiſtraßze 4. 


Brade, Damenſchneiderin. 


Heharuen. und Neufeen 
agel 10 J. „Andhhenen 


führt ſofort beſtens bei billigen Preiſen 
aus, auch nach auswärts. 
en 55 L. Müller Nachf., 
Fernruf Thorn. Seglerſtraße 6. 


1 Tec Tal Jatiwade, 


Sandineider, Selbſtfahrer von Eſchen ⸗ 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang» 
baum, ſowie andere noderneSpazierwagen 
zu ſollden Preiſen in grotzer Auswahl bei 


Rudolf Puf 
Wagenbauerei mit elektriſchem Betrieb. 


bei Thorn, vertan t u gereinigten 


Snnltuggen, 


a Tonne 220,00 Mark, 
genwalder 


Bernelatwuejt 


enpfehlt E. Seyminski, Windſtr. 1. 
Junger 


Husch“ 


wird Donners⸗ 5 
tag nachm. W W 
zerlegt. Gebe jedes Au ab. 


Rücken, Bid. 80-90 Bin. 
19355 10 N 9 0 


Sie, 15 9 90 


ftellungen nehme entgegen. 


Otto Jacubowski, 


Eliſabethſtr “Be. 
sehen „Dienstag, Döimerslag und 


Sonnabe 


ſtiſche Grüß, Blut: und 
Leberwürſtchen 


(eigenes Fabrikat) empfiehlt 
J6 wiatkowski, Strobandſtr. 15. 


+ 


Zuckerfabrik Unislaw. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 

Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, 

Gasplätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete, 


— — 


Besuch unserer | 
Ausstellung 


am Bromberger 


, Grosse 
#/ Auswahl 


in: 
Tor Kronleuchtern, 
erbeten. Zuglampen, Pendeln, | 


Kein Kauf- 


Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, 6asstark- 
liehtlampen, Iuvertlampen, 
Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art. 


>3 > ae 
SS 


PFF 


f Tentral-Möbelhaus$.Wa Wachowiak 


3 Gerechtestr. 19121, Thorn, Gerechtestr. 19121. 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und % 
Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- N 

räume. ‚Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und RN 

N \ kreuzverleimten Platten gearbeitet. 0 

Telephon 861. 0e 


Re .. . 


Arbeiter 


Gaswerk Thorn. 
I Bäcker gejelle 


v nm 1 0 ni ſofort eintreten 


Material, 


Allſtädt. Markt 9. 
welcher ſich für Stadtreiſe eignet zum 


7 


ſtellt ein 


Tüchtige Enzgiilhfer 
order Antritt für Thorn geſucht. An⸗ 


ſt tellt fofort ein 
gebote mit Gehaltsanſprüchen bei nicht⸗ 
freier Station unter T. 99 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Einen tüchtigen 


Müller⸗Geſellen 


ſuchen wir zum fofortigen Antritt bei 
gutem Lohn. Schriftliche Meldungen 
unter E. 105 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Mehrele äifthlergefellen 


finden dauernde W. N 
Fr. Eiren „Podgorz, 
Neſormiſſch abrik. 


Lopes i 41 


Maurer u, Akbeiter 


ſtellen ſofort ein 
Skowronek & Domke, 
Baugeſchäft. 


eiter 
zum Zuckerrübenausheben ſucht ſofort 
bei hohem Lohn 
. Beſitzer Bode. Lulkau. 


A jmng, heöftiner Arbeite 


freier Koſt. ſowie rule Arbeits- 
Page können ſich m 


4 wird ſofort geſucht. 


F. Jenz, Aliſtädt. cel Kirchhof. können ſich melden. 


= für alle Militär- u. Schulexamia (Einjähr,, 2 15 aneh nnd für 8 

Schulklassen). — Grosse Zeitersparnis. — Halbj. rse. — Vorzügl. 
Erfolge. — Bisher bestanden über 1650 Schüler, im Herber d. Js. 46 Ein- 
2 jährige. — Für ee ee besonflere Vereinbarungen. — 
a He — Bin 5 Kerle 70 


Wir pergiften 7 für Depoſtlen⸗ 
gelder: | 
mit täglicher 
5 . 7 50 % 


Kündigung 4% 


dll für Handel und 5 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 23. | 


9 I TE HH HL 
WWURBREIRAUENNUDUNNSSZENHAUNSERREOBRSERSERLUNENN 


Fernruf 126 


AAA BAA 
n 


Leldpoftbriefe 


bis 500 Gramm zuläffig 
mit echten Chorner Honigkuchen⸗ 


Fabrikaten. 


Gefündeſte und kräftigſte Schnell- und Dauer- 
koſt für Soldaten. 


22 


Die Derforgung der Truppen mit dieſer Dauerkoſt hat ſich im 
gegenwärtigen Krieg bereits glänzend bewährt. Den Derfand an 
die Truppen im Felde kann ich daher nur wärmſtens empfehlen, 
beſonders die Packungen zu 250 und bis zu 500 Gramm. 


Herrmann Thomas 


Königl. Hoflieferant, Honigkuchenfabrik, Thorn. 


ene DAA EASA Saen 
SSA BEZZZAAEEEZBAZBNAZZEZZAZZABZAZAZAZAZABBAZBZ EAA ABABAB ABA 


Ohne Preiserhöhung! 


Beſten, friſchen | 
Te 23, 4 f und 6 M. her 1 Pf 


in Pak. /, ½, ¼ Pfd. und zahle von allen 
Tee⸗Verkäufen 


5 7% Rabatt für die zwede des Roten Kreuzes. 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


B. — Tur 


. 28, — —— . Adler“. 


Berlin 15 Spindlersfeld⸗Cöpenick. 


Färberei und chemische Waſchauſtalt. 


Vite um zahlreiche Bufendung für Annahmen in Thorn; 
pſoſortige Eilbahnſendungen. 5 ee ee 


N. Monts, Mellienſtraße 95, 1. 
DE en ik werben ae Beh und ne: a 


Chauffeur, 


gelernter Schloſſer, ion A 


‚| Buchhalter, 


( uumärfret, gelernter e mit hn. 


doppelter Buchführung durchaus vertraut, 
Angebote mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter P. 115 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche per 1. Oftober 5. Js, für mein 
Eiſenwarengeſchäft einen 


Lehrling, 


welcher vom al der Fortbildungs- 
ſchule befreit ift 


Paul Tarrey. 


Lehrling 


kann ſich ſofort melden. 


Hugo Claass, Thorn, 


Drogen, Chemikalien, Farben. 


Lehrling 


Tüchtige, militärfreie 


Arbeiter 


355 — ——.5 geſucht. 
Wendisch Nachf., Seifenfabrik, 


Ein Arbeiter 


wird von ſofort geſucht. 
Richard Krüger, Biergroßhandlung. 


Arbeiter 


ſtellt ein N. Thoms. Brauerei, Podgorz. 


sräffiger Mrbeitsburibe 


kann ſich melden, 
Hotel „Schwarzer Adler“. 


Rrüfüiger Arbeitsburide) 


Biktoria⸗Park. 


per gleich geſucht. u, Kohnert. Jüngeren 
Lehrling Alrbeitsburſchen 
ſtellt ein Lipinski, Thorn 3, Schulſtr. 16, ſtellt ein Edelweiss: 
Konditorei u. Bäckerei. 
Lehrlin Arbeitsburſche 
oder an ſtellt fofort ein 5 


Freder, A seine er, 
Graudenzerſtr. 8 1. 


1 Lehrling 


ftellt ein N. Gehrz, Büäckermeiſter, 
Mellienſtraße 85. 


Sohn achtbarer Eltern, 


der Luſt hat, das Beitenegeihäll zu 
erlernen, an ſich 7 
ı Kr lt. Beil 
uur "ch uſſee 44 


Laufburſchen und mn 


Baderſtraße 26. 


. Krüger, Gerechteſtraße 6. 
Keäiliger 


Laufburſche 


wird geſucht. Sultan & Co. 


Kräftiger Laufburſche 


kann ſich melden. 
Mellienſtraße 88. 


Eine geſchicke Nähterin 


und ein Lehrfräulein geſucht von 
O. Scharf, Breiteſtraße 5. 


hum. o besser Vorheeit -Anstal Bromberg, 5 


Pe No 
gerterd ena ge e Steflenvermittlet 


urn f g 
Reſte! 
wii Sami, Krimmer, buen, 
Kleider⸗ und Koſtümfloſſe. 


Minna Janke. Mellienſiraße 86, 
wmi-StemyN 
G liefert De) 
Justus Wallis 
Thorn 


weht), PB EN — 
Welliges Haar 
ee eat mem 
olıne das schädliche Brennen erzeu 
über Nacht Miuco’s Ianx 
kräusel-Exsenz. Fl. 50 Pfg. u 
A. Franke, Prog. zur Nel 


— 


| Mehrere Pianos 


ſofort zu vermieten, 
W. Zielke, Muntbend 


Coppernikusſtraße 22. 


Mbeitsſſeſel 


billig billig zu haben. € haben. Schillerſtra 


Jüngere 


Buchhalterin, 


t 9 
mit geübter Handſchriſt, von ſoſor ale 
ſucht, Stenotypiftin bevorzugt. 23405 
mit Gehaltsanſprüchen unter 1 


an die Geſchäftsſtelle der eee, 


Photographie! (use 
Für mein photograph. Alelier, 


ein junges Mädchen 
ſapit einen Lehrling 


gegen Koſtgeld. 
Carl Bonath, Photograph, 
Breiteſtraße 2. 


Eine Nühleri, 1 


die ſauber und gut Wäſche ſtopft, n 
ſich nur ſchriſtlich. 225 
Grau Zelz NHelz. Hotel „Thoxuek. 


Ein ſauberes Mädch 


ac 
für den ganzen Tag von ſofort gell 
Hr hm & uulnenftraße 


Gewandtes, ſauberes 


Aufwartemädchen 


= | vom 15. 10. geſucht. Brombergerſtr. 


e Nuſwürterin 6 
vormittags von 7—11 Uhr geluch, linke 


Zu 1 Albrechiſtraße 6.27 


Ein älteres 


Aufwartemädchen e, 


für den Vormittag Naher 570 
vormittags. aberſtraß 
Sudje: Land- 1 Suben 
für Glanzplätten auf Güter. welch 
Empfehle: Mädchen für alles, chen wei 
etwas lochen können, Kindermäd 
guten Seuaniffen. 


12. 
ne 


wakı 


in Thon 


— —— 24. 2 


rg 


a. 


Bel anerter Wenn, 
g. 46 Jahre, ba ce 1105 


leich viel welcher Art. 

. 94 an die Geihäfisft W 
Junge Frau ang 

deren Mann im Kriege ift, ſucht a 


in 
als Verkäuferin oder Filiale if, 07 
an Sr ein ſelbſtſtändiges Geſch 


hab Angebote unter 

an bie Salcafteſtele der „Pr ws 
Fräulein 

ſucht Stellung als Wirtin be 


Herrn. Angebote unter K. 
Geſchäftsſtelle der „Breile. _—” 
Junges m 5 
mit guter Handſchrift. er 5 en 
führung in einem Kontor 8 105 
Gefl. Angebote unter Z. 1 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. e, 


ung ai 5. 1 


2 Hue 
mit Fußringen verſehen, 1 


ue ueeidjtunnDenn 8. Zl 
erhält Belohnung. Gram 2 


V per 

zur Geld⸗Lolterie des . und 
tral⸗Komitees zur Bell n 20 0 000 
Tuberkuloſe. J Haupt gewinn 6 
21. Oktober 1914, Hau 
Mark, à 3 Mk. 

e ener 
n Ei Fer Sreiteitt. 
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0 m et / 


